Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 7. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent baben, Im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt . Dem Dber-Amt- 
mann Zerſch zu Kloſter Poſa im Regierungs- Bezirk Merſeburg, dem Ober- 
Amtmann Wagner zu Zelin im Regierungs- Bezirk Frankfurt a. O., und 
dem Ober⸗Amtmann Lansky zu Tornow im Reglerungs Bezirk Frankfurt a. O., 
den Charakter als Amts- Rath zu verleihen. a 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staats- und Kriegsminiſter General⸗ 

Lieutenant von Roon, von Stettin. 
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CH Poſen, 6. Dezember. 

Dem Napoleoniſchen Dekret vom 24. November, welches die 
innere Verfaſſung Frankreichs umgeſtaltet hat, find wir noch einige 
Bemerkungen ſchuldig. Schon den Umſtand müſſen wir als einen 
charakteriſtiſchen bezeichnen, daß die Reform eines in der Ziviliſa⸗ 
tion ſo alten Staates, wie Frankreich iſt, ſo plötzlich über Nacht 
durch ein kaiſerliches Dekret gleich einer Bombe hereinplaßt. Wir 

ehoͤren nicht zu den Syſtematikern, die als Glaubensdogma auf⸗ 
tellen, daß jede Verfaſſung, um eine geſetzliche Grundlage für die 
ſtaatliche Entwickelung einer Nation zu bilden, aus einer mit un⸗ 
umſchränkter Macht ausgeſtatteten konſtituirenden Verſammlung, 
oder wenigſtens aus einer förmlichen Vereinbarung zwiſchen dem 
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Staatsoberhaupte und einer mit der Vollmacht der Nation verſe⸗ 


benen Verſammlung hervorgehen müſſe. In einem völlig unent⸗ 
wickelten, patriarchaliſch geſtalteten Staatsweſen wie Rußland, in 
einem durch die Mitwirkung verſchiedener Nationalitäten noth⸗ 
dürftig zuſammengefügten Reiche wie Oeſtreich, in einem durch 
vielfache Revolutionen und Kriegsſtürme wild zerklüfteten Lande 
wie Frankreich nach dem Falle des erſten Napoleon, muß eine 
Schöpfung von oben herab als die allein angemeſſene, ja als die 
allein mögliche erſcheinen. Doch iſt überall an einer Bedingung 
feſt zu halten wenn neue Inſtitutionen auf dem Boden der That⸗ 
ſachen Wurzel ſchlagen ſollen: der Verfaſſungsbau darf nicht nach 
einem abſtrakten Grundriß geſtaltet ſein, ſondern muß wirklichen 
Bedürfniſſen entſprechen, die ſich im Leben des Volkes klar und 
dringend tundgethan haben. Die Verleihung einer Staatsverfaſ⸗ 
jung ſoll nicht das Werk eines politischen Virtuofen fein, welcher 
ſich dem Wahne hingiebt, daß die Ausgeburten feiner Phantaſie 
mit den Lebensbedürfniſſen einer Nation zuſammenfallen müſſen. 
Gerade in den. toujfitutioneilen Oktroyirungen, welche bisher 
v me 0 1 

wit ee de J Se Ep 
Rückſicht auf die Wünſche des Landes, ſein Syſtem verfolgt. Oder 
and im Ernſte, daß die franzoͤſiſche Nation, wenn fie 
glaubt Jemand A We 1755 
ihren Willen hätte ausſprechen können, wirklich kein beſſeres Mittel 
für den Fortſchritt zur Freiheit vorgeſchlagen haben würde, als die 
Einſezung von Miniftern der Beredtſamkeit, das Recht der Ant⸗ 
wortadreifen auf die Thronreden, die erweiterte Befugniß zur 
Amendirung der Regierungsvorlagen und die Veröffentlichung der 

parlamentariſchen Debatten nach ſtenographiſcher Aufnahme? 
Ueber den Werth der offiziellen Redekünſtler, welche fortan 
aus der Staatskaſſe ein Miniſtergehalt beziehen follen, haben wir 
uns ſchon (J. Nr. 283) ausgeſprochen; wir brauchen darüber kein 
Wort weiter zu verlieren. Ebenſowenig können wir die Adreſſen⸗ 
inſtitution als eine wichtige Reform begrüßen. Selbſt in England, 
dem Staate der älteſten Fonftitutionellen Praxis, iſt das Adreſſen⸗ 
weſen zu einer leeren Form herabgeſunken. Was ſteht in Frank⸗ 
reich zu erwarten? Die kaiſerlichen Thronreden waren in jüngfter 
Zeit faft immer als Demonſtrationen gegen das Ausland berechnet, 
theils in den vieldeutigen Ausdrücken delphiſcher Orakel, theils nach 
den Aufrichtigkeitsgrundſätzen Talleyrand'ſcher Diplomatik gefaßt. 
Nach der Natur der vorliegenden Verhältniſſe werden die Adreſſen 
des Senates, welcher ausſchließlich nach dem Wohlgefallen des Kai⸗ 
ſers zuſammengeſetzt iſt, und des geſetzgebenden Körpers, deſſen 
Mitglieder beinahe ſämmtlich auf die Empfehlung der Regierung 
gewählt find, kaum etwas Anderes ſein können, als ein devoter 
Wiederhall der Thronreden. Sollte damit wirklich der Freiheit Frank⸗ 
reichs und der Ruhe Europas ſehr gedient fein? Ueber das zukünf⸗ 
tige Verfahren bei der Stellung von Amendements läßt ſich jetzt 
noch nicht entſcheiden. Die Praxis wird lehren, welchen Einfluß 
die Landesvertretung auf Abänderung der Geſetzentwürfe erlangen 
kann. Augenblicklich ift nur zu konſtatiren, daß dieſer Einfluß big- 
her faſt Null war, weil die Verbeſſerungsanträge der Kammer nicht 
auf Einzelheiten eingehen konnten. Endlich darf man auf die Ver⸗ 
öffentlichung ſtenographiſcher Berichte 8 einigen Werth le⸗ 
gen, weil dem Lande dadurch wenigſtens die Gelegenheit geboten 
wird, von den Kammervorgängen genauere Kenntniß zu nehmen. 
Nach dieſen Bemerkungen dürfen wir es als — 2 betrach⸗ 
ten, daß die neuen Oktroyirungen nur die Außenwerke des lonſti⸗ 
tutionellen Lebens betreffen. Adreſſen, Kammerreden und Amende⸗ 
ments haben nur dann eine ernſtere Bedeutung, wenn die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung aus unabhängigen Wahlen hervorgeht und die 
wahrhafte Meinung des Landes zum Ausdruck bringt. Deshalb 
dringen in Frankreich alle unabhängigen Stimmen auf Neuwah⸗ 
len. Wenn der Kaiſer auf dieſe Forderung eingeht, und die Wahlen 
ohne den ungebührlichen Einfluß der Präfektenherrſchaft geſchehen 
läßt, erſt dann wird man von einem Umſchwunge des Napoleoni⸗ 
ſchen Syſtems ernstlich reden können. f 


Deut ſchlan d. 
reußen. AD Berli „6. Dezbr. [Engliſch⸗franzss⸗ 
err anette Miltbellung über 
das Ergebniß der Koblenzer Berathung; noch ein⸗ 
mal Schwarck und Stieber. Die Allianz 2 England 
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weſentlichen Inhalt jener Depeſche tren wieder. Bemerkenswerth 
iſt darin die Beſtimmtheit, mit welcher Herr v. Schleinitz erklärt, 
daß Preußen ſeine eigenen Intereſſen und ſeine eigene Sicherheit 
bedroht ſehen würde, falls Frankreich abermals in den Kampf zu 

Gunſten Sardiniens eingreifen ſollte. — Eine Mittheilung der „Pr. 
Ztg.“ hat ſchon darauf hingedeutet, daß ſich zwiſchen den Angaben 

des Herrn Schwarck und den Ermittelungen aus den Polizeiakten 
Widerſprüche ergeben, welche einer weiteren Aufklärung bedürfen. 
Wie verlautet, ſind dieſe Widerſprüche gar nicht unerheblich und 
man begreift um ſo meniger, wie Herr Schwarck zu abweichenden 
Angaben kommen konnte, da ſeine Kenntniß der Thatſachen aus der 
Quelle derfelben Akten geſchöpft iſt. Das Gerücht, daß Herrn 
Schwarck eine Anwaltsſtelle angeboten ſei, iſt falſch. Ein ſolches 
Anerbieten würde der Höhe ſeiner bisherigen amtlichen Stellung 
nicht entſprechen. Ebenſo unrichtig iſt es, daß Herr Stieber mit 
Belaſſung ſeines ganzen Gehaltes zur Dispoſition geſtellt worden 
ſei; ex bezieht nur das geſetzliche Wartegeld von 560 Thlr. 

Berlin, 6. ; 

wu asilin. 6. Da [Dom Solg;Zanssnasrihten 
ſandten der Türkei und Portugals, Arift Bey und Don Zoje 
de Vasconcellos e Souza, welche um 12 Uhr, in Begleitung des 
Oberhofmeiſters, Grafen v. Dönhof, nach Potsdam gefahren wa⸗ 
ren. Vormittags hatten ſich auch ſchon der Präſident a. D. von 
Kleiſt und General v. Neumann nach Sansſouci begeben. Beide 
5 zu den Perſoͤnlichkeiten, welche die Königin gern bei ſich 

ieht und die darum mehrmals in der Woche nach Sansſouci fah⸗ 
ren. In außerordentlichen Fällen läßt die Königin fie perſönlich 
einladen. Die Königin hat heute ihren alten Leibarzt, den Geheim⸗ 
rath Dr. v. Stoſch, verloren. Er ſtarb heute Morgen im Alter von 
18 Jahren. — Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag mit 
dem Kriegsminiſter v. Roon und dem General v. Manteuffel und 
ließ ſich alsdann von dem Geheimrath Illatre Vortrag halten. 
Später konferirte der Prinz⸗Regent mit dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern und dem Minifter v. Auerswald und empfing darauf den 
Beſuch des Prinzen Auguſt von Württemberg, der geſtern Abend 
von Deſſau hierher zurückgekehrt iſt und heute Vormittag mit dem 
Prinzen Karl auf dem Attillerieſchießplage bei Tegel den Schieß⸗ 
übungen mit gezogenen Geſchüten beiwohnte. Die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen iſt noch immer nicht wieder ganz wohl und ver⸗ 
läßt darum dad Palais nicht; die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm befindet ſich mit dem kleinen Prinzen viel in ihrer Geſellſchaft. 
— Heute Abend 7 Uhr find die Miniſter, unter dem Vorſige des 
Fürſten von Hohenzollern, im Gebäude des Staatsminiſteriums 
wieder zu einer Berathung verſammelt und erſchien in dieſer 
Sitzung auch der Prinz Friedrich Wilhelm. Gegenwärtig ſoll man 
ſich in den verſchiedenen Minifterien viel mit Kammervorlagen be⸗ 
ſchäftigen. Die Eröffnung des Landtags iſt vorläufig auf den 12. 
Januar angeſetzt. — Der neue däniſche Geſandte, Kammerherr 
v. Quaade, iſt geſtern aus Kopenhagen hier angekommen und hat 
heute Mittag dem Minifter v. Schleinig feinen Beſuch gemacht. 
Noch in dieſer Woche will ihn der Prinz Regent, im Beiſein des 
Herrn v. Schleinitz, empfangen und ſein Beglaubigungsſchreiben 
entgegennehmen. — Unſere Stadtverordnetenwahlen ſind noch nicht 
zu Ende. Dr. Veil iſt nämlich dreimal und der Deſtillateur und 
Ritter, 19 Gilka doppelt gewählt; außerdem erhielten bei 
den geſtrigen Wahlen der Bezirksvorſteher Zoellner und der Literat 
Streckfuß gleichviel Stimmen. In den meiſten Wahlbezirken 
hat die liberale Partei ihre Kandidaten durchgebracht. — leber 
Braſilien ſcheint jetzt alles Unglück loszubrechen; wenigſtens lauten 
die letzten Nachrichten für den Handelsſtand ſehr ungünſtig. Der 
hieſige braſilianiſche Geſandte hat nun auch die Meldung erhalten, 
daß die 3 Batterien alter Geſchütze, welche hier von einem Kapitän 
angekauft worden waren, auf hoher See mit der Mannſchaft unter⸗ 
gegangen ſind. 

„Berlin, 6. Dez. ur ſchleswig,holſteinſchen 8 
Wir wollen zur Drfentirung 1 Leſer in der (kan, alte Age 
legenheit, und damit dieſelben in der Lage find, ſich ein vollkommen abgerunde⸗ 
tes Urtheil zu bilden, in wenigen Worten mittheilen, wie die Diplomatie den 
Streit Deutſchlands mit Dänemark anſteht, und welches die Stellung der 
europäiſchen Mächte zu demſelben iſt. Man jagt immer in der „Elbherzog · 
thümerfrage“, in der N e Fräge“ u. ſ. w. Dieſe Bezeich. 
nung iſt nicht genau. In Betreff Holſteins eriftirt eine Frage nicht, iſt nichts 
fraglich. Ueber Holſtein hat der deutſche Bund ein unbeſtreitbares Recht, und 
was der deutſche Bund verfügt, iſt in Holſtein Geſetz. Uebt die däniſche Re⸗ 


— 


lich“, ob Verſprechungenlin einer Note, 


und die drei Mächte 


Perſepolis z u weilen, um von da aus nach 
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Juſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
Höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an · 
genommen. 
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gierung in Holſtein c und Willkür aus, ſo iſt die Nachſicht des 


chwäche und vor den Augen des deutſchen Volkes unver⸗ 


antwortlich, wie der deutſche Bund dadurch an Anſehen in ganz Europa vers 


liert. Mit dem haben wir nicht zu rechten; es giebt nur ein Urtheil darüber in 
Deutſchland und Europa. Anders verhält es ſich mit Schleswig. In Bezug 
auf dieſe Provinz eriftirt die Frage wirklich, und in den Kabinetten Europas er⸗ 
ſcheinen die Anrechte Deutſchlands „fraglich“. Es werden da Stimmen laut, 
welche behaupten, daß ſeit 1849 und 50, nachdem die vorherigen Traktate durch 
die bekannten Ereigniſſe in jenen Jahren ungültig geworden waren, die Ver⸗ 
pflichtungen Dänemarks nur auf eine Note zurückzuführen ſeien. Es fei „frage 
alſo unilaterale Verſprechungen, einen 

legalen, internationalen Werth haben, 1 man es hierbei nicht mit der 
oral zu thun habe. Wolle man jede Regierung beim Wort nehmen für das, 
was ſie, um ein Ziel zu erreichen, in Noten verſprochen habe, es gäbe keine, der 


man nicht ſo viel Verpflichtungen nachweiſen könnte, daß ſie von vorn herein 
erklärt, nicht dem kleinſten Theil derſelben nachkommen zu wollen, 


N len. Bei Unter« 
handlungen käme es oft vor, daß man, um nur in der Hauptſache ans Ziel zu 


| gelangen, eine Menge von Nebendingen übergeht, Zugeſtändniſſe macht und es 


der Zeit und den Umitänden überläßt, dieſe Nebenzugeſtändniſſe nicht zu er⸗ 
füllen. Ferner aber habe Deutſchland, was Schleswig betrifft, Frankreich, 
England und Rußland gegen ſich; vor allem England. Dänemark behauptet 

Ba ke an dieſe Behauptung, daß Deutſchland die Abſicht 
habe, Schleswig an ſich zu reißen und dadurch die Herrichaft über die Nordſee 
zu erlangen. Daß Deutſchland mit der Zeit eine maritine Macht werde, daran 
liegt weder England, noch Frankteich, noch Rußland viel; im Gegentheil hätte 
namentlich England nichts dagegen, wenn Schleswig von Danemark einfach in« 
korporirt würde und Frankreich (wir wiederholen es trotz der offtztöſen Des 
mentis, auf die wir keinen Werth legen) dürfte England zu Liebe ſein Amen dazu 
ſagen. So liegt einfach die ſchleswigſche Frage und wir begreifen ſehr wohl, 
daß Preußen nur mit äußerſter Vorſicht zu Werke geht. In diplomatiſchen 
Kreiſen Kopenhagens meint man, Deulſchland fordere viel, um mindeſtens et⸗ 
was zu erhalten, und es würde zuletzt einem Kompromiß ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilen, wonach das deutſche Schleswig dem deutſchen Bunde, das däniſche aber 
Dänemark inkorporirt würde. Eine doppelte Inkorporation! 

[Depeſche des Frhrn. v. Schleinitz an den Grafen Bern» 
ſtorff.] Die „Süddeutſche Zeitung“ theilt den Inhalt elner Depeſche des 
Baron Schleinitz an den Geſandten in London, Grafen Bernſtorff, datirt 
Berlin, 17. Oktober, in Bezug auf die Koblenzer Konferenz mit. Baron 
Schleinitz bemerkt zuvörderft, daß der engliſche Miniſter zuerſt den Wunſch 
ausgedrückt habe, es möge eine ſolche Konferenz ſtaltfinden, und daß Preußen 
dieſem Wunſche mit Bereitwilligkeit entgegengekommen ſei, weil es ſehr wich⸗ 
tig war, noch vor der Warſchauer Konferenz die Anſichten Englands über die 
europätfche und ſpeziell über die italienische Politik zu kennen. In Bezug auf 
die letztere erinnert Baron Schleinitz daran, daß ſeine Depeſche vom 13. deſ⸗ 
ſelben Monats an den preußiſchen Geſandten in Turin hinlänglich auseinan⸗ 
dergeſetzt habe, wie ſehr die preußiſche Regierung die Grund Age, welche in 
dem ſardiniſchen Memorandum enthalten geweſen, mißbillige. Wenn Preußen 
ſich deſſenungegchtet nicht Rußland angeſchloſſen habe, das feinen Gefandten 
von Turin zurückrief, fo ſei dies geſchehen, weil nach feiner Ueberzeugung ein 
ſolcher 8 früher hätte 1 Ban. oder für tee chtigere 

welche 

Sag alk, ats ve Wpeſche wbfchiefre, nicht e Pen ee 
erlaffen, ſondern nur im Allgemeinen die brennenden Verletzungen des Völker 
rechts durch die piemonteſiſche Politik tadeln wollen. Baron Schleinitz geht 
ſodann auf die Erklärungen ein die er in Koblenz dem Lord John Ruſſell ger 

eben, und wiederholt, daß Preußen das Prinzip der Nichtintervention in 
Jiallen ſo lange reſpektiren werde, als der Kampf ſich auf einen Konflikt zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Piemont beſchränke. Aber Baron Schleinitz hade Lord 
John Ruſſell nicht verheimlicht, daß Preußen feine eigenen Intereſſen und 
ſeine eigene Sicherheit bedroht ſehen würde, falls Frankreich abermals in den 
Kampf zu Gunſten Italiens eingreifen ſollte. Lord John Ruſſell ſeinerſeits 
beſtand darauf, daß England ſtets der Unabhängigkeit und Freiheit Italiens 
günſtig geweſen und daß er deshalb fortwährend das Prinzip der Nichtinter⸗ 
vention empfohlen habe; obichon er gleichfalls die letzten Akte Sardiniens miß⸗ 
billige, ſo befürchte er dennoch, daß eine Intervention, von welcher Seite fie 
auch ftattfinde, einen europäiſchen Krieg nach fich ziehen würde. Er habe 
fortwährend Piemont gerathen, Oeſtreich nicht anzugreifen; wenn Piemont 
deſſenungeachtet Oeſtreich allein angreifen ſollte, fo würde England eine ſtrikte 
Neutralität bewahren. Aber wenn Frankreich neuerdings interveniren ſollte, 
ſo würde England ſo handeln, wie ſeine Intereſſen es ihm empfehlen würden. 
Lord John Ruſſell konſtatirte außerdem, daß England von Wien aus die Ver 
ſicherung erhalten habe, Oeſtreich werde eine bloß defenſive Polltik beobachten. 
Zum Schluß bemerkt Baron Schleinitz, daß Lord John Ruſſell ſich gegen die 
Achaltung eines Kongreſſes ausgeſprochen habe. (Die „Pr. Z.“ iſt „in der 
Lage, verſichern zu können daß eine ſolche Depeſche nicht exiſtirt“. Vgl. da⸗ 
gegen oben unſere AD Korreſp. D. Red. l 
Die preußiſche Geſandtſchaft in Perſien.] 
Nach Den letzten Nachrichten unſeres in Per ien weilenden Lands⸗ 
mannes! Dr. Brugſch an ſeine Familie in Berlin hat die preußiſche 
Geſandt ſchaft auf ihrer Reife nach dem Süden am 16. Oktober die 
Ruinen von Perſepolis erreicht. Die ausnahmsweiſe in dieſem 
Jahre in Perſien graſſtrenden Epidemien haben faſt auf alle Mit⸗ 
glieder deirjelben in mehr oder weniger beunruhigender Weiſe ihre 
ſchädlichen Einflüſſe ausgeübt. Nachdem man ſich genöthigt geſe⸗ 
hen, den de utſchen Koch Krankheits halber in Ispahan unter dem 
Schutze der amerikaniſchen Patres in Djulfa zurüdzulaffen, erlag 
auf der Mitte des Weges zwiſchen Ispahan und Schiras auch der 
Dragoman der Geſandtſchaft, Dr. Pietraſzewski, einer durch Fie⸗ 
ber hervorgerufenen Schwäche und mußte in dem perſiſchen Dorfe 
Abadeh zuritbleiben. Dr. Brugſch gelber iſt von einer ungemein 
heftigen Dyfjienterte befallen, hat aber trotzdem die Reiſe nicht auf⸗ 
gegeben. 4 Chef der Miſſion Freiherr v. Minutoli, hat ſich 
durch mehrere: hartnäckige gaſtriſche Anfälle glücklich hindurchge⸗ 
kämpft und behält ſein Ziel feſt im Auge. Wee lagert die 
Geſandtſchaft Angeſichis der Ruinen von Perſepolis unter Zelten, 
da ringsherum in den Dörfern unter den Eingebornen die Cholera 
ausgebrochen iſt und deshalb Abſperrungen ſtattgefunden haben. 
Troß der von cgerückten Jahreszeit und der ſehr kalten Nächte iſt die 
Tagestemperatur eine ſehr milde und die Sonne bisweilen ſengend 
heiß Die G eſandtſchaft beabſichtigt, Studien halber einige Zeit in 
dem zwei Tagereiſen 


weit gelegen en Schiras aufzubrechen. (Sp. 3.) 
— [B eſchwerde 1 Ostbahn! Der „N. P. 3.“ 
ſchreibt mar: Am 4. d. von der ruſſiſchen Grenze gekommene 


Reiſende ha ben ſich bitter beſchwert, daß ſie trotz der inzwiſchen 


eingetretenen a ſchneidenden Kälte auf der königl. Oſtbahn die ganze 
mit dem Ko urierzuge über 19 Stunden währende Tour von Stallue 
pönen bis 2 zerlin machen mußten, ohne Wärmkaſten in die Wagen 
bekommen z u können, wie fie beiſpielsweiſe die Berlin⸗Hamburger 
Bahn ihren ſämmtlichen die Nachlzüge benutzenden Paſſagieren 


ſchon fett 4 Wochen verabfolgen läßt, obgleich die Reife nach Ham⸗ 
burg nur etwa 6 Stunden dauert. Auf eine bei 12 Grad Kälte 
dem Bahnhofsinſpektor in Königsberg in höflichſter Form vorge⸗ 
tragene Bitte, wenigſtens für ein Koupe erſter Klaſſe Wärmkaſten 
etwa auch gegen Zahlung verabfolgen zu 12 antwortete derſelbe 
den erſtarrken Reiſenden, daß dann am Ende „alle Paſſagiere“ 
Wärmkaſten verlangen würden, und daß die Reiſenden keine er⸗ 

alten könnten, weil die Direktion mit der Idee umginge, Sand⸗ 


eizung einzuführen. Sollte die Direktion der königl. Oſtbahn 


ihre Fahrgäſte zu ſpät mit Sandheizung traktiren, ſo wird ſie 

damit wenig Dank erwerben; wohl aber sollte fie berückſichti⸗ 
gen, daß auf einer ſo langen und vielfachen ungünſtigen klimati⸗ 
ſchen Einwirkungen ausgeſetzten Bahn (wir erinnern uns einmal 
über Nacht 10 Stunden nahe bei Elbing im Schnee geſteckt zu 
haben, ohne vor⸗ oder rückwärts, oder nur den Wagen verlaſſen 
zu können), wie gerade die Oſtbahn, den Paſſagieren wenigſtens 
diejenigen Annehmlichkeiten geboten werden ſollten, welche in mil⸗ 
deren Himmelsſtrichen gelegene Privatbahnen ihren Fahrgäſten 
ſchon gewähren. Das Publikum reiſt nicht immer ausſchlleßlich 
zum Vergnügen, ſondern oft mit Hintenanſetzung der Geſundheit 
aus Gründen der Nothwendigkeit; und der Verkehr kann ſich nicht 
in ſeiner wünſchenswerthen und für die Einnahmen der Bahn er⸗ 
ſprießlichen Weiſe entwickeln, wenn die Reiſenden abgeſchreckt werden. 

— [Die Zeitungsſteuer!, die der preußiſchen Preſſe 
bereits ſo herbe Wunden geſchlagen, bedroht in ihrer weiteren Aus⸗ 
führung hunderte von Familien mit Verderben und den Staat 
ſelbſt mit direkten materiellen Verluſten. Wie wir hören, meldet 
die „N. Z.“, werden Preßorgane, welche neuerdings zu der läſtigen 
Beſteuerung herangezogen werden ſollen, dieſen Kampf theilweiſe 
gar nicht weiter zu beſtehen ſuchen, andere, und zwar die bedeu⸗ 
tenderen, wollen von Preußen nach Sachſen überſiedeln, und wer⸗ 
den auf dieſe Weiſe der Staatskaſſe durch das Entziehen der Poſt⸗ 
proviſion direkte materielle Verluſte verurſachen. Nichts ſpricht 
beredter als dieſe Thatſachen gegen die Zeitungsſteuer, die finan⸗ 
zielle Zenſur im Staate der Intelligenz. 

Bonn, 5. Dez. [Prof. Dahlmann! iſt heute früh kurz 
vor 8 Uhr ſanft und ſchmerzlos verſchieden. 

Greiffenberg i. P., 5. Dez. [Erſatzwahl.] Bei der 
geſtern hier ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten für den Greif— 
fenberg⸗Kamminer Wahlkreis wurde der Bürgermeiſter von Kam⸗ 
min, Staegemann, Kandidat der Liberalen, mit 148 Stimmen ge⸗ 
wählt, gegen 56 Stimmen, welche auf den Grafen v. Wartensleben 
fielen. (Oſtſ. 3.) 

Stettin, 6. Dez. [Schluß der Schifffahrt.] An der 
geftrigen Börſe lag ein Schreiben des Lootſenkommandeurs an die 
Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft auf, in welchem derſelbe ans 
zeigt, daß durch feſtes und Treibeis vorläufig die Schifffahrt als 
geſchloſſen zu betrachten iſt. (Oſtſ. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 5. Dez. [Ueber die Vorfälle 
in unge r a] altgreibt die „Preſſe“: i 

2, ai en au arn werden von » _ Buöbe- 
fondere find es die Exzeſſe in Peſth, welche jeden Feennd Deo ifreschiſ en Ser 
ſammtvaterlandes mit den ernſteſten Beſorgniſſen erfüllen müſſen. ir Fön. 
nen in den Manifeſtationen, wie fie in der ungariſchen Hauptſtadt und kurz 
vorher in Debreczin ſtattgefunden haben, nicht mehr vereinzelte Ausbrüche 
rohen Uebermuthes erblicken, ſondern glauben darin ſchon die erſten Symplome 
einer tiefergehenden Bewegung wahrzunehmen, die ihren Anſtoß, wenigſtens 
zum Theil, wohl auch von Auswärts her erhalten haben mag. Jetzt, wo 
Einigteit im Innern des Reiches vor allem noththäte, um unſere ſchwer ers 
ſchütterten Finanzen zu kräftigen und dem im Süden und Weſten drohenden 
Feinde gerüſtet gegenüberzuſtehen, jetzt beginnen in den öſtlichen Theilen der 
Monarchie Straßenexzeſſe, und noch Schlimmeres ſteht zu befürchten. Ohne 
gerade ſchwarz zu ſehen, können wir uns die Größe der Gefahr nicht länger 
verhehlen. Jene Männer, welche die Beruhigung Ungarns mittelſt der Okto⸗ 
bererläſſe zu bewerkſtelligen hofften, ſcheinen ſich in ihren Berechnungen ge⸗ 
täuſcht zu haben und keinen genügenden Anhang im Lande zu beſitzen, um ihr 
Verſprechen einlöſen zu können. Die Ereigniſſe drängen, überſtürzen ſich, und 
es fehlt, ſo ſcheint es 9 bis jetzt, die feſte Hand, die den immer höher 
ſteigenden Fluthen einen Damm entgegenſetzte. .. Wie kann der Sturm be⸗ 
ſchworen werden, der dem ſtaatsrechtlichen Verbande der Geſammtmonarchie 
von Oſten her droht? Wir glauben kaum auf einem anderen Wege, als durch 
die ſchleunigſte Herſtellung der verfaſſungsmäßigen Organe, die den magyari« 
ſchen Sonderbeſtrebungen allein das Gegengewicht zu halten im Stande 
22 dürften. Die Zeilereigniſſe ſchreiten ungufhaltſam vorwärts; wozu ſonſt 
aum Jahrzehnte genügten, das vollzieht ſich gegenwärtig oft in wenigen 
Tagen. Darum duͤnkt uns vor Allem nothwendig, daß raſch gehandelt werde. 
Energie und Thatkraft ſind die Eigenſchaften, die wir von den jetzigen Lenkern 
des Staatsſchiffes vor allem anderen fordern müſſen. Die weſtlichen Theile 
des Reiches dürfen hinter den öſtlichen nicht zurückbleiben; Wien darf 155 
Peſth nicht in den Hintergrund gedrängt werden. Man vergeſſe nicht, da 
von den acht Millionen Einwohnern, welche Ungarn zählt, nur eine Hälfte 
der magyariſchen Nationalität angehört, während die andere Hälfte ſich unter 
Slaven, Deuiſche und Rumänen theilt, und daß Kroatien, Slavonien, Ser 
bien und Dalmatien, welche Ungarn für ſich als Anhängſel ſeiner Krone in 
Anſpruch nimmt, nur wenige Bewohner magyariſchen Stammes zählen. Das 
ſicherſte Mittel, um dieſe Länder, deren Wichtigkeit als Grenzmarken des 
Reiches keiner weiteren Erörterung bedarf, feſter und feſter an das Geſammt ⸗ 
reich zu knüpfen, kann nur darin beſtehen, 24 ihnen hier, in Wien, eine 
vollkommen ausreichende Garantie für die Berückſichtigung ihrer wohlbegrün⸗ 
deten Rechte und Intereſſen geboten wird, ausreichender, als ſie ihnen ein 
Landtag in Peſth mit magpariſirenden Tendenzen gewähren könnte.“ 

— [Der Prozeß Richter! ſteht hier er im Vordergrunde der 
Ereigniſſe. Für die öffentliche Meinung bedarf es keiner weiteren Verhandlung 
mehr, fie ift mit ihrem Wahrſpruche bereits fertig. Nachdem man geſehen hat, 
daß die Männer aus allen Kreiſen, Beamte, Kaufleute, Fabrikanten, Privat⸗ 
perſonen u. |. w., welche die Staatsanwaltſchaft fo zahlreich als Belaſtungs⸗ 
zeugen herbeigerufen hat, ſammt und ſonders zu Entlaſtungszeugen für Richter 

eworden find, nachdem man gehört hat, daß die — * Geſchaftsleute 

ch in jeder Hinſicht über das Verfahren und den Charakter Richters ſo überaus 
günftig ausgeſprochen, nachdem man endlich ſich überzeugt hat, daß der Staats. 
anwalt für keinen ſeiner zahlreichen i :haraeen auch nur einen ſchlagenden 
Beweis beizubringen vermag, und daß die Verdachtsgründe, die er hie und da 
zu erheben verſucht, auf das tägliche Verfahren jedes, auch des reellſten Kauf. 
mannes Anwendung finden könnten, ſeitdem giebt es nur die eine öffentliche 
Stimme: „Richter iſt ganz unſchuldig, und der gegen ihn A e Prozeß 
war nichts Anderes, als ein bei den Haaren herbeigego ener Tendenzprozeß, 
durch welchen man theils das ungerechtfertigte harte Verfahren, welches den 
Miniſter Bruck in den Tod trieb, beſchönigen, theils den Flecken, welcher durch 
den Prozeß Eynatten auf die öſtreichiſche Armee fiel, mit noch N Vor⸗ 
würfen gegen einen angeſehenen Ziviliſten bedecken wollte.“ Dieſe Urtheile 
hört man jetzt überall, und man findet in dem gangen Verfahren des Staats⸗ 
anwalts während dieſes Prozeſſes ſtarke Beweiſe dafür. an ſagt: Der 
Staatsanwalt hatte allerdings das Recht, Richter auch auf den geringſten An⸗ 
ſchein eines Verbrechens hin verhaften, gänzlich abſperren, ſeine Papiere durch⸗ 
uchen, zahlreiche Zeugen in der Vorunterſuchung vernehmen, kurz Alles das 
thun zu lafien, was zur Aufklärung des Verdachtes beitragen kann. Aber für 

— uten Juriſten und vor Allem für einen unbefangenen Inquirenten hätten 
ein e fangt, um ſich darüber ins Klare zu fepen, ob er den Ange: 
ſchuldigten wenigiteng in einem Punkte eines Verbrechens oder Vergehens über⸗ 
führen kann, oder nicht, und 
weiteren n nicht in 


ob er demgemäß den Verklagten während der 
den mußte. Statt deſſen hält er 
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ohne während dieſer ganzen Zeit einen wirklichen Beweis herauszufinden, und 
155 dann die wunderlichſten Anklagepunkte (Fadenzahl, Garnnummer, Ha⸗ 
erſtaub u. ſ. w.) hervor, um wenigſtens den Schein aufrecht zu erhalten; und 
aus Allem ergiebt ließlich doch, daß Richter mit großer patriotiſcher 
Selbſtaufopferung und mit verhältnißmäßig ſehr kleinem Gewinn die Lieferun⸗ 
gen übernommen hat. So kann, ſagt man weiter, ein gewiegter Juriſt nur 
handeln, wenn er entweder gemeſſenen Auftrag oder Sd Intereſſen dabei 
im Auge hat; und man will die Beſtätigung dafür auch in der Art finden, wie 
der Staatsanwalt beim öffentlichen Verhör den Zeugen die Antwort in den 
Mund zu legen, wie er in ſie hineinzuinquiriren ſucht, wie er oft, unter dem 
Schein geſchäftlicher Unkenntniß, die Fragen zu verwirren und zu verdunkeln 
ſich bemüht, kurz, wie er nichk als parteiloſer Richter, ſondern mit fo leiden⸗ 
schaftlicher Parteinahme gegen den Angeklagten ſich benimmt, daß man ſchlie⸗ 
Ben könnte, er kämpfe hier einen Kampf um höchſt a Intereſſen, um 
die eigene Exiſtenz. Und in der That giebt es nicht Wenige, welche behaupten, 
daß die Freiſprechung Richters zugleich auch die 1 oder wenigſtens 
Verſetzung des Staatsanwalts zur Folge haben müſſe. So lautet das öffent⸗ 
liche Urtheil faſt überall, wo man vom Prozeß Richter ſprechen hört, und die» 
ſes Urtheil würde ſicherlich daſſelbe bleiben, auch wenn der Gerichtshof den An. 
geklagten nicht gänzlich freiſprechen ſollte. Er. 3.) 

Die Inſtruktionen an die bergeſpane.] Der Wanderer“ 
vergleicht die Inſtruktionen an die Obergeſpane mit den Geſetzen von 1847—48, 
welche von der liberalen artel Ungarns als die bis zum Zuſammentritt des 
Landtages unveränderliche Baſis feſtgebalten werden, und bemerkt in dieſer 
Beziehung: „Man war allgemein der Anſicht oder hegte wenigſtens den Wunſch, 
daß die Inſtruktionen keinen anderen Zweck verfolgen würden, als einzelne Be⸗ 
ſtimmungen der Geſetze von 1847—48, welche ſich auf faktiſch nicht mehr be 
ſtehende Verhältnſſſe und Juſtitutionen (wie verantwortliches Miniſterium u. ſ. w.) 
beziehen, für den Uebergang au akkomodiren. Die Inſtruktionen gehen jedoch 
viel weiter. Die im 16. Artikel von 1847 —48 angeordnete Komitats⸗Kommiſ⸗ 
ſion iſt zwar dem Namen nach beibehalten, aber in der Aneigehun wur 
den weſentliche Abänderungen oktroyirt. Nach dem Geſetze von 1847—48 has 
ben die Bewohner des Komitates gemeindeweiſe ihre Repräſentanten zu jener 
Kommiſſion abzuordnen; es ſollte eine wahre und unmittelbare Volksvertretung 
ſein. 8. 3 der Inſtruktionen ſtellt die Konjtituirung der Kommiſſton dem Ober⸗ 
geipane anheim, welcher ſich mit einigen Vertrauensmännern zu verſtändigen 
hat. Daß die Kommiſſionen aus dem Jahre 1848 noch beſtehen und nur einer 
Ergänzung bedürfen, wird völlig ignorirt; ebenſo fixirt der 8. 4 der Inſtruk · 
tionen ein Maximum und ein Minimum der Zahl der Kommiſſtonsmitglieder, 
wovon in den Geſetzen von 1847—48 nichts zu finden iſt; auch von einer Beei⸗ 
digung der Komitats⸗Kommiſſionen war unſers Wiſſens nie die Rede. Selbſt 
in Nebenſachen, wie z. B. bei Beſoldung der Beamten (von der Eidesformel 
gar nicht zu reden), wurde ſtets auf die Zeit vor 1848 verwieſen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß die Komitate in derlei Dingen vollkommen ſelbſtändig waren, werden 
ſich die Beamten über dieſen Gagenekat, ſowie über den Troſt, daß hinſichtlich 
einer etwaigen e ihrer Bezüge binnen 6 Monaten von der Statthal⸗ 
terei entſchieden werden ſoll, wahrſcheinlich wenig erbaut finden. Von einer 
Unterbreitung der Beamtenliſten an die Statthalterei iſt im Art. 17 von 1847 
bis 48 keine Andeutung zu finden. Den meiſten Anſtoß dürften die 88. 11—15 
der Instruktionen erregen. Die gegenwärtigen Finanzbehörden find bekanntlich 
weder prinzipiell, noch — wenn man ſo ſagen darf — perſönlich beliebt, und 
viele Obergeſpane dürften für das ihnen im 8. 11 zugemuthete Verhältniß zu 
dieſen Behörden keine Feu Gee mitbringen. Die Jalenden 88.12—15 wer 
fen eine ganze Reihe von Gejegen aus dem Jahre 1847—48, namentlich den 
11. Artikel, über den Haufen; fie belaſſen die Zivil- und Strafgerichtspflege 
in statu quo, ein Zuſtand, der jedenfalls auf Widerſpruch ſtoßen dürfte. Die 
Oeffentlichkeit der Berathungen der Komitats⸗Kommiſſion wurde aus dem Ar⸗ 
tikel 16 1847—48 beibehalten; nur die Klauſel wegen e RE 

elung unruhiger Zuhörer iſt eine Zuthat der gegenwärtigen Hofkanzlei.“ Das 
Ad in Kürze die Bemerkungen, die wir 10 er erſten flüchtigen Durchſicht 
an die Inſtruktionen zu knüpfen haben. Nach Berichten aus Peſth war die 
Aufnahme daſelbſt keine günſtige, und bei dem bekannten Programm der Mar 
9 7 im Lande finden wir dies vollkommen erklärlich. Wir haben nur noch 

arauf aufmerkſam ud mache „daß das Beſtehen der tar e 
er Nee 1 d e kan) udtage 
gegebene und vom König ſänktionſrte alſo vongültige Gelege im Wege einer 
einfachen Inſtruktion der Hofkanzlei beliebig abgeändert oder annullirt zu ſe⸗ 
ben.“ — Günſtiger urtheilen die „Neueſten Nachrichten“ über die Inftrufttonen 
und den Eindruck, welchen dieſelben gemacht. Diejes Blatt ſagt: „Prinzipiell 
Pee enthalten die Inſtruktionen den Geiſt der Geſetze des Jahres 1848. 

ie Gleichheit und Gleichberechtigung Aller in der Entſcheidung über die An- 
gelegenheiten des Komitats hat in den Inſtruktionen einen beſtimmten Ausdruck 
erhalten. Religion, Stand und Beſitz bilden keinen Unterſchied mehr. Es iſt 
dieſe Thatſache um ſo erfreulicher, weil ſie den Verleumdern Ungarns klar und 
deutlich beweiſt, daß man in Ungarn unter Wiederherſtellung des alten Rechtes 
nicht auch Wiederherſtellung des alten Unrechtes verſteht. Von dem ſeltenen 
Geiſte der Verſöhnung, welcher alle Klaſſen Ungarns beherrſcht, zeigt der $. 16 
der Inſtruktion, der es jedem der ungariſchen Sprache unfundigen Kom ⸗ 
miſſtonsmitgliede geſtattet, in den allgemeinen nah ſich der in fei« 


nem Komitate herrſchenden Sprache zu bedienen. Cs iſt dieſe Beſtimmung 
gewiß beruhigend für die gewaltſam aufgeſcheuchten Bedenklichkeiten der 
verſchiedenen Stämme Ungarns. Das Zurückgehen in gewiſſen Punkten auf 
den Zuſtand vor dem Jahre 1848 iſt, wie unſer Peſther Korreſpondent 
entwickelt, nur dadurch bedingt, weil die Autonomie der Komitate vor 
dem Jahre 1848 einen größeren Wirkungskreis hatte, als nach dem Jahre 1848, 
wo das verantwortliche Minifterium die beſchränktere Autonomie erſetzte. Die 
Wiederherſtellung der de dene vom Jahre 1848, welche von 
dem verantwortlichen ungariſchen Miniſterſum handeln, bleibt alſo vorläufig 
noch eine offene Brage, die vielleicht ſchon der erſte Landtag zu entſcheiden ha⸗ 
ben wird.“ Die „Neueſten Nachrichten“ ſprechen überhaupt die Anſicht aus, 
daß ſich die Zuftände Ungarns jezt hoffentlich zum Beſſern wenden werden, und 
findet dieſe Anſicht ſchon durch mehrere Thatſachen konſtatirt. Der bisher ſo 
heftige und aufgeregte Ton der Journale mache einer verſöhnlichen und vermit⸗ 
telnden Sprache Plat. Der „Peſti Hirnök“, bisher der elfrigſte Vertreter der 
ſogenannten altkonſervativen Partei, erklärt 515 ſelbſt, im Gegenſatze zu den 
von dem Hofrath Zſedenyi ausgeſprochenen Anſichten, daß das a lgeſetz vom 
Jahre 1848 nicht verletzt werden dürfe, weil deſſen Verletzung im Jahre 1861 
dieſelben Reſultate haben müßte, wie im Jahre 1848, und daß das Feſthalten 
an dieſem Geſetze geeignet ſei, das Land zu beruhigen. Für ſehr wichtig in 
dieſem Augenblicke betrachtet das beſagte Blatt namentlich die Thatſache, daß 
Graf Cziraky, der neuernannte Judex Curiae , die höchſte richterliche Perſon 
Ungarns und gewiſſermaßen der Vertreter des Geſetzes, in einer Berathung, 
welche am 28. v. M. in Stuhlweißenburg zur Reorganijation des Komſtates 
ſtattfand, erklärte: daß nur dasjenige geſetzliche Kraft beſthe, was der Land⸗ 
tag beſchloſſen und der Fürſt ſanktionirt habe, und daß er als ſolche Geſetze die 
Artikel des Landtages 1847/48 betrachte. Die demnächſt zuſammentretende 
Graner Konferenz, deren Juſammentritt übrigens nun definitiv auf den 15. 
Dezember feſtgeſeßt fein ſoll, nachdem die Liſte der Mitglieder derſelben mit der 
Genehmigung der Kaiſers am 28. v. M. in Gran angelangt ift, dieſe Konfe⸗ 
renz, meinen die „Neueſten Nachrichten“, werde hoffentlich die letzten Hinder⸗ 
niſſe verſchwinden laſſen. ? 
— [Straßentumulte in Peſth und Watgen.] Ueber 
die Vorgänge in Peſth am 2. d. berichtet die „P.⸗O. Z.“: a 
fand hier das Leichenbegängniß des Tiſchlergeſellen St. Sch. ſtatt, 
der bei dem Seng am 21. Oktober d. J. verwundet wor 
den war. Der daſſelbe begleitende Zug beſtand aus einigen hun⸗ 
dert Gewerbsleuten. Man ſang Vörösmatp's ‚Biol ließ den 
Rakoczymarſch ſpielen und ließ auch wieder die bekannten Eljens 
hören. Abends bewegte ſich ein Zug von ae hundert Perſo⸗ 
nen von dem Sebaſtianiplatz durch die Schulgaſſe mit dem Rufe: 
Le a sasokal! herab mit den Adlern! und wollten am k. k. Verfag- 
amt den k. Adler mit Fokoſen herabſchlagen, was ihnen jedoch nicht 
gelang. Der Zug wuchs durch die weiteren Gaſſen fortwährend 
an, einige Adler an Gewölben fielen oder wurden beworfen und 
einige Fenſter eingeſchlagen, bis eine Abtheilung des Militärs aus⸗ 
rückte und die Haufen unter Verhaftung eines Handſchuhmacherge⸗ 
ſellen zerſtreute.“ — Aus Waitzen find, wie die „Pr.“ meldet, Nach⸗ 
richten über die Straßentumulte eingetroffen, welche am 3. Dezbr. 
Nachts ſtattfanden. Das Militär war ausgerückt und es fand ein 
Zufammenftoß ſtatt, in Folge deſſen auf beiden Seiten Verwun⸗ 
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derzeit zwei Biſchöfe, die von gleichen Sympathien getragen wer 
Ke agen e une bee Wee en. Ko ne 


— vorkamen. Auch hier wurden die kaiſerlichen Adler herab⸗ 
geriſſen, zur Erde geworfen und darauf Czardas getanzt. Die 
Straßentumulte haben eine gedrückte Stimmung unter der Bıvöl- 
kerung hervorgerufen. Wer nicht im Stande iſt, den Adler ſchnell 
von feiner Firma an hängt ein ſchwarzes Tuch darüber 
oder übertüncht die Maueraufſchrift mit ſchwarzer Farbe. 

— l[Erxzeß.] Wie man der „Pr.“ aus Spital in Oberkärnthen ſchreibt 
kam es daſelbſt am 25. v. M. bei einer Tanzunterhaltung in einem Dorfe des 
ö i ital zu einem bedauerlichen, von den traurigiten Folgen be ⸗ 
gleiteten Militär-⸗Exzeß, welchen übrigens der Uebermuth der iviliften ſelbſt 
zunächſt veranlaßte. Es iſt nämlich in dieſem Dorfe eine Kompagnie des unga · 
riſchen Infanterie-Regiments Prinz Alexander von Heſſen Hattonirt, Um Kon- 
flikten vorzubeugen, hatte ſich der Veranſtalter der Tanzunterhaltung Tags vor- 
ber an den Kompagnie⸗Kommandanten mit der Bitte gewendet, für dieſen 
Abend den Soldaten den Zutritt in das eg Sr Wirthshaus zu unt 
welchem Anſuchen auch entſprochen ward. Wirklich hatten ſich bloß vier in 
einem zum Wirthshauſe gehörigen Nebengebäude bequartirte Soldaten in erſte⸗ 
rem eingefunden und in einem an das Tanzlokal ſtoßenden Gemache ruhig dei 
ihrer „Zeche“ ſitzend die Muſik angehört. Eben kam nach dem Zapfenſtreiche 
der Korporal vom Tage, um Nachſchau zu halten und die vorgefundenen Sol ⸗ 
daten zum Nachhauſegehen aufzufordern als ſich einige Bauernburſche beikom⸗ 
men ließen, über die Anweſenheit der Soldaten zu ſchimpfen. Bei dem hier · 
durch veranlaßten Streite verſuchte der Korporal, den Säbel zu ziehen, wurde 
jedoch hieran von einem beurlaubten Gendarm Ze. und es wurden ſo⸗ 
fort die Soldaten, der überlegenen Zahl der Ziviliſten nicht gewachſen, aus 
dem Wirthshauſe hinausgeſchoben, deſſen Eingang aber verſchloſſen. Während 
nun die Bauernburſche, die Sache abgethan wähnend, arglos weiter tanzten 
holten ſich die erbitterten Soldaten Kameraden und Waffen, kehrten mit auf. 
gepflanzten Bayonnetten zurück, zertrümmerten vorerſt alle Fenſter des Wirths⸗ 
hauſes, ſtürmten ſodann in aue jo wie in das Tanzlokal hinein und dran ⸗ 
gen, in blinder Wuth weder auf Geſchlecht noch Alter mehr achtend, mit Vapon⸗ 
nettiſtichen, Säbelhieben und Kolbenſchlägen auf alles ein, was ſich nicht 
durch die ſchleunigſte Flucht zu retten vermochte. Ein Bauernknecht bau pale 
unter einem Kolbenſtreiche todt zuſammen. Außerdem weiß man bisher von 15 
theils leicht, theils ſchwer verwundeten Ziviliſten. Einem über 60 Jahre alten 

auer, der mit ſeinem Weibe an einem Tiſche des Nevenzimmers ruhig ſeinen 
Braten verzehrte, wurde der rechte Vorderarm entzweigeſchlagen und noch eine 
andere Verlegung beigebracht, fein gleich altes Eheweib aber neben ihm mit 
einem Kolbenſchlag zu Boden geſchmettert. Am übelſten kam der ſchon er · 
wähnte beurlaubte Gendarm weg. „Durch einen Streich von rückwärts zu Bo- 
den geſtreckt, erhielt er, als er, unfähig aufzuftehen, ſich hinauswälzen wollte, 
noch auf dem Boden viele Säbelhiebe und Bayonnettftiche Man zweifelt an 
ſeinem Aufkommen. Es würde übrigens die Zahl der Verwundungen noch grö- 
ßer ſein, wenn nicht die hier übliche dichte Lodenkleidung manchen Streich un- 
ſchädlich gemacht hätte. Da keiner der überraſchten Ziviliſten eine Gegenwehr 
verſuchte, jo trug keiner der Soldaten eine Verletzung davon. Die Unterſu⸗ 


chung iſt im Zuge. 

Peſth, 28. Novbr. [Rückkehr des lateiniſchen Bi⸗ 
ſchofs Bemer nach Großwarde in; Demonſtration; 
Rekrutirung.] Der „Oſtd. Poſt“ ſchreibt man von bier: In 
Großwardein dt am 19. d. der dortige ehemalige Biſchof lat, Ri⸗ 
tus, Baron Ladislaus Bemer, eingetroffen, nachdem derſelbe ſeit 
Herbſt 1849 zuerſt längere Zeit in kriegs rechtlicher Unterſuchung 
geſtanden, ſpäter aber in ein Kloſter nach Tirol verbannt wurde, 
wo er bis jetzt feinen Aufenthalt hatte. Der greife Bischof, welcher 
ſich allgemeiner Achtung erfreute, wurde von der Bevölkerung mit 
den wärmſten Freudenbezeigungen begrüßt und erhielt Abends einen 
Fackelzug. Der biſchöfliche lat. Stuhl in Großwardein hätte ſomit 


und war derſelbe am 19. d. Anlaß eines ſkandalöſen Han im 
Nagy⸗Karoly. Es iſt dies der Szathmarer Biſchof Dr, Michael 
Haas, den ſeit lange her die öffentliche Meinung der Germanifi- 
rung unjerer Schulen anklagt, nachdem er Schulrath bei der Statt⸗ 
halterei in Ofen geweſen. Seine vor etwa zwei Jahren erfolgte Er⸗ 
hebung auf den Szathmarer Biſchofſtuhl hat übrigens im ganzen 
Lande ſehr unangenehm berührt. Der genannte Oberhirt der Kirche 
war auf einer furl cle in Nagy⸗Karoly eingetroffen und 
im dortigen Piariſtenkloſter abgeſtiegen. Kaum war deſſen Anwe⸗ 
ſenheit bekannt geworden, als ſich ein Haufe vor ſeiner Wohnun 
verſammelte, eine Katzenmuſik anſtimmte, die Fenſter einſchlug un 
Steine in die Zimmer warf, während die Piariften mit ſtürmiſchen 
Eljenrufen begrüßt wurden. Aus der bischöflichen Reſide Szath⸗ 
mar jelhft verlautet, daß die Gläubigen haufenweiſe die e ver⸗ 
laſſen, ſobald der Biſchof dieſelbe betritt. — Die geſtern bier be- 
gonnene Abſtellung des Rekrutenkontingents geht in vollſter Ruhe 
und Ordnung von Statten; dagegen wirkt dieſelbe auf dem Lande 
mehr oder weniger an auf die Stimmung im Volke, das 
ſich durch die Wiederherſtellung der Verfaſſung der Militärpflicht 
enthoben glaubte. 


Bayern. München, 5. Dez. [ Kirchliches; Preß⸗ 
rozeß.] Nach den beſtimmten Erklä — — Könige b 
* letzten Beſuche der vos konnte der Zelotismus, dem die 
dortigen kirchlichen Wirren entſprangen, nicht mehr auf Unter⸗ 
ftügung der Staatsregierung rechnen. Dieſen Erklärungen iſt in⸗ 
zwiſchen die ausdrücklichſte Weiſung an die kirchlichen Behörden 
gefolgt, von jeder weiteren Propaganda für das in elner Mehrzahl 
von Gemeinden mißliebige neue Geſangbuch abzuſtehen. — Den 
oberſten Gerichtshof beſchäftigte am vergangenen Freitag die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde des Redakteurs des Beobachters Dr. Hopf in Stutk⸗ 
gart gegen das ihn wegen Preßvergehens verurtheilende Erkenntniß 
des hieſigen Schwurgerichts. Der Schuldausſpruch, welcher übri⸗ 
ens, da Dr. Hopf zur Verhandlung nicht erſchienen war, ohne 
uziehung von Geſchwornen erfolgte, gründete ſich auf die in eine 
Anzahl von Korreſpondenzen gebrachten 3 der hieſigen 
Polizeiverwaltung, ohne daß im verurtheilenden Exkenntniſſe einer 
Seftftellung darüber vorlag, ob die amtliche Eigenſchaft der betref⸗ 
fenden Polizeibeamten Gegenſtand des Angriffs war. Der oberſte 
Gerichtshof nahm hieraus Anlaß, das angefochtene Erkenutniß zu 
vernichten und die neuerliche Verweiſung der Sache vor das 
Schwurgericht auszuſprechen. (N. 3.) 


Württemberg. Tübingen, 4. Dez. [Prof. v. Baur. 
Eine der erſten Zierden der Univerſität und der geſammten deut⸗ 
ſchen theologiſchen Wiſſenſchaft, das Haupt der sogenannten Tür 
binger Schule, Ferd. Chriſt. v. Baur, Dr. und Prof. der Theologie, 
iſt vorgeſtern Abend geſtorben. 


Baden. Karlsruhe, 4 Dez. [Begnadigung] Vor 
Kurzem find zwei schwer gravirte Teilnehmer an dem 1849er Aufe 
ſtande begnadigt worden, deren zuerkanntes Strafmaß das Marie 
mum von 12 Jahren Zuchthaus welches bei Ertheilung der Am. 
neſtie anläßlich der Geburt des bgroßherzogs feſtgeſtellt wurde, 
weit überſteigt. Der Eine derſelben war ſogar bei der Plünderun 
des Eberſteiner Schloſſes betheiligt. Daß fo ſchwer gravirte pol 
tiſche Flüchtlinge ohne Schwierigkeit begnadigt werden, iſt als ein 


thatſächlicher Beleg dafür zu betrachten, daß Jeder amneſtirt wird, 
der — will und nicht durch fortgeſetzte agitatoriſche Thätig⸗ 
keit eine beharrliche Feindſeligkeit gegen die politischen Inſtitutio⸗ 
nen ſeines Vaterlandes an den Tag legt. (Pr. 3. 
annheim, 4. Dezbr. [Gewerbefreiheit.] Der hie⸗ 
ge Gemeinderath hat ſich in einer jeiner letzten Sitzungen für 
unbedingte Gewerbefreiheit ausgeſprochen. 


Frankfurt a. M., 5. Dez. [Augenkrankheit.] Auch 
unter dem hieſigen Linienbataillon iſt die e ausge⸗ 
brochen, und ſollen bereits 20 Soldaten ius Lazareth gebracht ſein. 


Lübeck, 3. Dez. [Bürgermeifterwahl) Der Senat 
hat in ſeiner vorgeſtrigen Verſammlung den Senator Dr. Brehmer 
zum vorſitzenden Bürgermeiſter N für die nächſten beiden Jahre er⸗ 
wählt. Derſelbe war bekanntlich ſchon in den Jahren 1849 und 


1850 vorfigender Bürgermeiſter. (L. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. Dez. [Die „Times“ über die Capour⸗ 
ſche Note.] Daß die „Times“ ſich mit der Note des Grafen 
Cavour vom 9. November nicht nur vollkommen einverſtanden er⸗ 
klärt, ſondern über die Argumentation des ſardiniſchen Miniſters 
noch hinausgreift, war nach der Ruſſellſchen Note vom 27. Olto⸗ 
ber kaum anders zu erwarten. Mit Lord J. Ruſſell vertritt ſie das 
Prinzip, „daß Unterthanen das Recht beſitzen, tyranniſche Regie⸗ 
rungen zu vertreiben und ſich unter die Herrſchaft eines Nachbar⸗ 
ürſten ihres eigenen Stammes zu ſtellen.“ Vergebens beruft man 
fh auf die Dogmen des Völkerrechts „gegen ſolche Inſtinkte und 
Nothwendigkeiten.“ Es gebe viele Erwägungen, die man nicht füg⸗ 
lich als Prinzipien, wohl aber als Rechtfertigungen vollendeter 
Thatsachen gelten laſſen könne. Man beurtheile die Thaten Wil⸗ 
helm Tells nicht nach den Regeln von Grotius oder Vattel. Das 
Völkerrecht jet ein ſehr unbeſtimmtes und ſchattenhaftes Ding. Es 
entbehre der Autorität und der Sanktionen, die den Kern des bür⸗ 
gerlichen (municipal) Geſetzes bildeten, und wenn es die Form 
von Verträgen annehme, jo ſei ez im beſten Falle nur ein vom 
Willen der Betheiligten abhaͤngiges proviſoriſches Abkommen. 
Preußen ſelbſt habe zwar ein lebhaftes Intereſſe an jenem Theil 
der Wiener Verträge, der ihm ſeine rheiniſchen Provinzen wieder⸗ 
gegeben (2); aber zum Glück für Preußen ruhe ſein Eigenthumsrecht 
an dieſen Provinzen auf einer feſteren Grundlage als Verträge es 
ſeien. Langer Beſiß, das teutoniſche Geblüt der Einwohner, die 
Segnungen guter Regierungsweiſe und eine weile Eiferſucht gegen 
die Vergrößerung Frankreichs bildeten eine Geſammtbürgſchaft für 
den preußiſchen Beſitz am Rheine, wie ſich dieſelbe nicht leicht für 
die Bourbonenherrſchaft in Neapel oder für die öſtreichiſche Herr 
ſchaft in Venetien aufweiſen ließe. Das Zeugniß, welches die 
Times“ hier gelegentlich zu Gunſten des preußziſchen Regierungs⸗ 
ſyſtems ablegt, weicht aber fehr bald wieder der gewohnten Leiden. 
chaftlichkeit, welche das Urtheil der Times“ über Preußen und 
eine Politik ſeit längerer Zeit mehr oder weniger zu trüben pflegt, 
und welche ihr auch im vorliegenden Falle wieder Inſinuationen 
eingiebt, mit denen fie aller geſchichtlichen Wahrheit trogbietet. 
— [Die Times“ über den Stieherſch 
at- pf e han ee 
N Es giebt Skandale, welche für einen Staat verhängniß⸗ 
50 1 ſind als das größte Unheil, welches Krieg, Hungersnoth und 
vo file mit ſich bringen können. Es giebt Enthüllungen, welche 
ha Sympathien der Menſchheit mehr entfremden und dem Ge⸗ 
wiſſen der Menſchheit größeren Anſtoß erregen, als irgend eine Ge⸗ 
ee in welcher politiſche Hartnäckigkeit und politiſche Schnitzer 
die Hauptrolle ſpielen. Die jetzt zu Tage gekommenen Thatſachen 
ſind denn doch am Ende ſelbſt für die deutſche Geduld etwas zu 
ſtark, und alle gebildeten Preußen find von einem tiefen Scham⸗ 
und Zorngefühl durchdrungen. Wir wollen recht gern glauben, daß 
die gegenwärtige Regierung den Wunſch hegt, den unter der vori⸗ 
gen Verwaltun aufgeſchoſſenen Uebeln abzuhelfen; allein das 
Syſtem“ läßt ſich jo leicht nicht ändern, und jene Gebrechen, welche 
unter dem Miniſterium Manteuffel am allerüppigſten wucherten, 
ſind nicht nur nicht ausgerottet worden, ſondern ſtehen noch immer 
mit einer Beharrlichkeit, die ein höchſt bedenkliches Zeichen iſt, in 
voller Blüthe. (2) Aus den Enthüllungen, die der Prozeß Stieber 
zu Tage gefördert hat, geht hervor, daß die preußiſche Polizei nicht 
bloß in entlegenen Provinzen, ſondern, ſelbſt in dem gebildeten 
Berlin in Wahrheit kaum beſſer war, als die neapolitaniſche. Mit 
Ausnahme davon, daß man nicht zu ſkandalöſen und grauſamen 
Strafen 4 ſcheint kein Grund vorzuliegen, weshalb wir die 
Leute, welche im erſten Staate Deutſchlands regierten, höher ſtellen 
ſollten, als die, weiche dem geweſenen Tyrannen der beiden Sici⸗ 
lien gehorchten. Was die Moralität anbelangt, ſo fragt es ſich noch 
ſehr, ob die Preußen in dieſem Punkte nichk ſclimmer fahren, als 
die Neapolitaner. Jedenfalls gereicht es den Behörden zur Ehre, 
daß ſie endlich den Muth gehabt haben, einen der angeblichen Uebel⸗ 
thäter zu verfolgen.... Dieſe Enthüllungen werden ohne Zwei ⸗ 
fel dem preußischen Polizeiſyſtem einen harten Schlag verſetzen. 
Kein größeres Heil kann der Monarchie widerfahren. Gerade 
dieſe unverantwortliche Gewalt, welche in den Händen der willkür⸗ 
lichſten Menſchen lag und den Auswurf der Menſchheit als Werk⸗ 
eug benutzte, hat die Staatsmänner Preußens entſittlicht und alle 
een Triebe des Landes durchkreuzt.“ 


Frankreich. 

Paris, 4. Dez. [Die Verfaſſungsänderung.] Der 

Ami de la Beligion“ bemerkt in Bezug auf den Artikel des „Con⸗ 
ftitutionnel* (. Nr. 282): „Der , onſtitutionnel“ ſpielk eine 
eigenthümliche Rolle. Nach dieſem Journal hat es weder eine Ver⸗ 
änderung in der innern Politik, noch eine Miniſterkriſis gegeben. 
Das geht noch an für die Miniſterkriſis, aber behaupten zu wollen, 
daß keine andere Politik inaugurirt worden ſei, und daß Alles, wie 
auf der Bühne nach einem Theaterkoup, wieder zur gewohnten 
Ordnung zurückkehren werde, das heißt 1 in der That entweder 
das Publikum oder die Regierung zum Zelten haben. Der „Con ⸗ 
ſtitutionnel⸗ hatte uns bereits verfloſſenes Jahr ein ähnliches Kraft⸗ 
ſtück auf als er nad bem Frieden von Villafranca behaup⸗ 
tete, der Kaiſer habe alle ſeine auf Italien bezüglichen Pläne und 
rechen vollkommen verwirklicht, während das Staatsober⸗ 
baupt ſelber anerkannte und offen verkündigte, daß er habe anhal⸗ 
ten und auf einen Theil ſeines Programms habe verzichten müſſen. 
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Heute erſcheint ein Dekret, das mit allgemeiner Befriedigung aufs 
genommen wird. Man fängt an, wieder aufzuathmen, man hofft; 
man beglückwünſcht die Regierung von allen Seiten, weniger für 
das, was ſie gethan hat, als für das, was nothwendigerweiſe aus 
dieſem erſten Schritt auf dem Pfade des Liberalismus ſich ergeben 
muß. Plötzlich tritt der „Conſtitutionnel“ mitten unter dieſen 
Glückwünſchen und Hoffnungen auf und verkündet mit der ihm 
eigenen Autorität, das Land habe Unrecht, ſich wegen der bewillig⸗ 
ten Reformen zu beunruhigen, dieſe Zugeſtändniſſe beſchränkten ſich 
auf Nichts, die Regierung habe Nichts von ihrer Macht und Ver⸗ 
antwortlichkeit verloren, Frankreich moͤge ſich deshalb beruhigen. 
So macht ſich dieſes Blatt zum Organ der öffentlichen Meinung, 
indem es dieſelbe geradezu verkehrt auffaßt.“ 

— [Tagesbericht.] Der Kalſer Napoleon hat nun, nachdem er ſich 
durch seine liberalere Politik die öffentliche Meinung im Lande gewonnen hat, 
den ganzen Polizeinpparat abgeſchafft, der ihn umfing, ſo oft er ſich aus dem 

alaſt entfernte. Er begab fich geſtern in die große Oper, ohne vroher die Polizei⸗ 
Hi davon zu benachrichtigen, und ertheilte Befehl, daß die Munizipal- 
Harde jo wie die Hundertgarden aus den Bogengängen wegblieben, wo fie ſonſt 
ede Bewegung argloſer Theaterbeſucher überwacht und ſogar geſtört haben. — 
er Rath, welcher die Organifation Afgerieng feſtzuſtellen hat, vermochte, wie 


verlautet, nicht, ſich zu einigen, und der Kaiſer hat es übernommen, ſelbſt die 


Kolonie zu verwalten, und beſchäftigt fich mit Ausarbeitung eines Organiſations. 
lanes für die Kolonie. Die Zurücknahme der Ernennung des Herzogs von Ma⸗ 
akoff zum Statthalter von Algerien wird mindeſtens für möglich gehalten, — 

Die franzöſſſche Regierung ſoll entſchloſſen ſein, den Vertrag, welchen fie mit 

Abyſſinien abgeſchloſſen hat, in Anwendung zu bringen und den Hafen von 

Adulis zu beſezen. — In der Taiferlichen Waffenfabrik zu St. Etienne werden 

für Piemont 30,000 Gewehre angefertigt, Even dort werden 70,000 Feuer- 

e aus den Jahren 1816.—1832, welche die ſardiniſche Regierung 

von Frankreich gekauft hat, mit Piſtons verſehen; 1500 Arbeiter ſind Tag und 

Nacht mit dieſer Arbeit beſchäftigt. Rußland erhält aus derſelben Fabrik 1000 

Stück gezogene Karabiner. — Wie engliſche, belgiſche und deutſche Preſſe wer⸗ 

den heute vom „Conſtitutionnel- belobt, daß fie aufgehört haben Frankreich 

Annerionögelüfte, beizumeffe. ie ſpaniſche Preſſe aber fürchtet fich noch im- 

mer vor dem „ſchwarzen 

„kindiſche Furcht“ ablegte. Wie ſollte der Kaiſer, der Spanien zur europäiſchen 

Großmacht machen wollte, auch nur daran denken können, ſich das Land der 

Basken zuzulegen, wie die „Eſpana“ jüngft wieder ausgeſtreut hat?! Thut 

doch der Conftituttennel⸗ gerade, als ob die Annexion von Savoyen und Nizza 

nicht vorgeſtern, ſondern im u Fra Alterthum ſtattgefunden hätte! — Wie vor⸗ 
züglich die Preßgeſetzgebung IN Frankreich iſt, zeigt ſich wieder einmal an der 
in Bordeaux erſcheinenden „Gironde“. Dieſes Blatt ift einmal wegen Ver⸗ 
leumdung des Maires von Bordeaux zu 50 Frs. und dann 1 eines nicht 
unterzeichneten Artikels (der die Anſicht, daß die Engländer die Weine von Bor ⸗ 

deaux nicht zu würdigen vermöchten, weil ihr Gaumen durch die e 

Weine verdorben fei, widerlegt) zu 500 Frs. Strafe verurtheilt. Gegen letzte 

res Urtheil iſt die Kaſſation angerufen. Wird es aber in dieſer Inſtanz be» 

ſtätigt, ſo muß, um ſolcher Lappalien willen, laut Preßdekret von 1852, das 

Blatt unterdrückt werden. — Die k. Tabaksfabriken in Bordeaux, Havre u. Mar⸗ 

ſeille haben für nächſtes Jahr allein den Ankauf von I Mill. Kilo erotiichen Ta 

baks in Blättern ausgeſchrieben. — Herr v. Rothſchild hat auf Grund des der 

Sachlage nach unrichtigen und in der Form ſehr beleidigenden Briefes, den Hr. 

Mirés wegen der Nichtzahlung der römiſchen Kupons im Journal des, Chemins 

de Fer“ veröffentlicht hat, eine Anklage gegen Letzteren eingereicht. — Nach den 

Vertheidigungs⸗Arbeiten, die England in Malta vorgenommen, kommen ähnliche 

Arbeiten auf der Inſel Korfu und den übrigen joniſchen Inſeln in Angriff. Die 

Armſtrong'ſche Kanone wird dort ebenfalls eingeführt und die Zahl der Strand 

batterien auf dieſen Inſeln bedeutend vermehrt. Was die franz. Flotte anbelangt, 

jo follen derſelben neue Kredite eröffnet werden. Ihre Kadres jollen bis nächſten 

Januar außerdem bedeutend vermehrt und Alles jo eingerichtet werden, daß die 

franz. Flotte nächſtes Frühjahr furchtbarer denn je daſteht. — Der Belgier Gil⸗ 

lion aus Mons, welcher beim Preisſchießen in Vincennes den zweiten Preis er» 
halten, hat den Löwentödter Jules Gerard, dem der erſte Preis zu Theil ge⸗ 


Paris, 6. Dez. [Telegram m.] Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht ein Zirkular des Grafen Perſigny an die Präfekten, 
in welchem es heißt: Der Akt vom 24. Nov. bereite die ruhige 
Ausübung der Freiheit vor, deren Entwickelung der Thron Napo⸗ 
leons ſchützen werde. Das Zirkular empfiehlt den Präfekten, nichts 
zu vernachläſſigen, um das Werk der Verföhnung zwiſchen den 
Parteien zu vollenden. 

Belgien. 

Brüſſel, 4. Dez. [Vom Hofe; aus der Kammer; Uni⸗ 
verſitätz ein Fund.] Der König und der Graf von Flandern 
find geſtern von dem Jagdſchloſſe Ardenne, wo fie einige Wochen 
verweilt haben, nach Laeken zurückgekehrt. — Die Kammer hat in 
heutiger Sitzung das Orts'ſche Amendement (Preisausſchreiben für 
Herſtellung einer Modell⸗Schießwaffe zur Armirung der Bürger⸗ 

arde) nebſt einem unweſentlichen vom Zentral⸗Ausſchuſſe hinzuge⸗ 
igen Beiſatze mit großer Mehrheit genehmigt. Auch bei dieser 
Gelegenheit haben ſich einige warme patriotiſche Stimmen über 
die „drohenden Gefahren des Despotismus und der Fremdherr⸗ 
ſchaft“ vernehmen laſſen. — Mit jedem Jahr nimmt die Zahl der 
Ausländer an der Univerſität Lüttich zu, um ſich hier in den 
mechaniſchen Wiſſenſchaften auszubilden. Noch jüngſt ließen ſich 
neun Polen zu dieſem Zwecke immatrikuliren. — Bei den Befeſti⸗ 
gungsarbeiten in Boorsbeeck in Belgien fand man in einer Tiefe 
von 21 Fuß ein vollſtändiges Gerippe eines Fiſches aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Wallfiſche von bedeutender Länge. 

Italien. 

Turin, 2. Dez. [Tages notizen] Die Nachrichten, 
welche aus Palermo von der Aufnahme des Königs hierher gelan⸗ 
gen, erregen in allen Kreiſen Freude. — Man hat hier von Herrn 
Mordini eine günſtigere Anſicht gewonnen, als man bisher gehegt 
hat. Es ſtellt fc nämlich heraus, daß er Ordnung in die Geſchaäſte 
gebracht und ganz dem von ihm angenommenen Programme gemäß 
regiert hat. — An den General Pinelli iſt der Befehl abgegangen, 
daß er 15 der Strenge enthalte, wie er ſie in ſeinem Tagesbefehle 


angekündigt habe. — Herr Caſſinis, der ſich nach dem ſüdlichen 
Italien begeben hat, wird dem Könige einen Entwurf, die Gerichts⸗ 
barfeit in der Emilia betreffend, vorlegen, wonach drei „königliche 
Gerichtshöfe“, einer zu Bologna, einer zu Modena und einer zu 
Parma, errichtet werden ſollen. Zum Vorſitzer des Hofes von Bo» 
egenwärtig Senator, ehemaliger Mini⸗ 
ſter des Innern und der Juſtiz, ernannt worden. — Aus Neapel ih 


logna iſt Herr Galvagno, 


wird gemeldet, daß mehrere vornehme Frauen daſelbſt der Tochter 
Garibaldi's ein Geſchenk zu machen beſchloſſen haben. Es iſt eine 
Arbeit in Korallen in einem reich geſchmückten Etui, welches die 
Inſchrift trägt: „Der kleinen Thereſe! Die Fürſtin von Morra, 
Lydie Wheſte, geborne O'Reilly, Eleonore Maitland Henriette Fer 
rioſia, welche für das, was ihr berühmter Vater Giuſeppi Gari⸗ 
baldi für Italien gethan hat, dankbar ſind.“ — Bei der letzten Re⸗ 
krutirung in Venetien hat ſich beiläufig der zwanzigſte Theil der 
Militärpflichtigen dem Dienſte entzogen. Da es nun nach öſtrei⸗ 
chiſcher Vorſchrift den Gemeinden obliegt, die Erſatzmänner zu be⸗ 
zahlen, fo fielen den Gemeinden in Venetien in Folge der Rekruti⸗ 


kann“, Es wäre doch endlich Zeit, daß auch fie dieſe 


ſchießen im mächiten Brübiabre herausgefordert und | 


rung Zahlungslaſten zu. In der Provinz Padua, an deren Spitze 
der Gouverneur Ceschi, ein Italiener, ſteht, der ſich der Regierung 
„eifrig“ zeigen wollte, wurden die Schulden der Gemeinde mit 
großer Strenge eingetrieben. (K. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Vom Abmarſch der Franzoſen, ſchreibt man der „A. 3.“ aus 
Rom vom 27. November, iſt eben ſo wenig mehr die Rede, als 
vom Einmarſch der Piemonteſen. Nach Allem, was man ſieht 
und hört, richten ſich die kaiſerlichen Beſatzungskorps aufs Neue, 
und zwar nach einem ausgedehnteren Maaßſtab, zum Bleiben ein. 
Es iſt ſogar von einer Truppenvermehrung die Rede. 

Ueber die geheimnißvollen Unterhandlungen, die in Rom mit 
Sardinien gefuͤhrt werden, ſchreibt die „Unita Italiana“: „Der 
Quirinal für Victor Emanuel, der Vatikan für Pius IX. Der 
Papft würde Victor Emanuel als König von Italien anerkennen. 
Dieſer würde ſich verpflichten, niemals ſeine Hauptſtadt nach Rom 
zu verlegen und die Bürger daſelbſt, die unter dem Schutze der ita⸗ 
lieniſchen Waffen Unterthanen des Papſtes blieben, nie zu einem 
Plebiszit aufzurufen. 

Das „Giornale di Roma“ beſpricht die Bedrückungen und 
Spoliationen, denen in den Marken und Umbrien die Bevölkerung 
überhaupt und der Klerus inäbejondere ohne Unterlaß preisgegeben 
find. Alle geiſtlichen Güter find von den Piemonleſen mit einer 
ſchweren Steuer belegt worden; außerdem werden alle fremden 
Abenteurer in den Kloͤſtern einquartiert, die ihnen ohne Anſpruch 
auf irgend welche Entſchädigung alles zum Lebensunterhalt Nöthige 
liefern müſſen. Man war ſogar ſo weit gegangen, auch die Frem⸗ 
denabtheilungen in den Nonnenklöſtern zu ſolchen Einquartierun⸗ 
gen benützen zu wollen, ein Vorhaben, das uur nach Beſiegung vie⸗ 
ler Schwierigkeiten zeitweilig ſuspendirt worden iſt. — Daſſelbe 
Blatt führt noch bittere Klage über die harte Behandlung, der jene 
päpſtlichen Gefangenen ausgeſetzt waren, welche dem heiligen Vater 
die Treue bewahrend ſich durchaus nicht für die piemonteſiſche Ar⸗ 
mee anwerben laſſen wollten. An 400 derſelben ſind jetzt im Zu⸗ 
ſtande der äußerſten Entblößung in Turin angekommen; 80 haben 
die Freiheit erhalten und dürfen in ihre Heimath zurückkehren, 
jedoch mit gebundener Marſchroute und ohne Rom berühren zu 
dürfen. 

b Dem, Ami de la Religion“ wird aus Rom berichtet, daß eine 
neue Verminderung des cn jo beſchränkten Einkommens der 
päpſtlichen Regierung bevorſteht. Die Unterdrückung der Mahl⸗ 
ſteuer (macinato) ſoll in einem Jahr in allen von den Piemonteſen 
beſetzten Ländern ſtattfinden, ausgenommen in dem Theile, 
welcher an die Comarca grenzt, in welchem noch Freiwilligen⸗ 
banden haufen. Es ergiebt ſich daraus, daß die päpftliche Regie⸗ 
rung dieſelbe nicht mehr gut in Kraft erhalten kann. Dieſe Abgabe 
iſt an und für ſich ſchon verwerfenswerth, weil fie hauptſächlich die 
kleineren Landwirthe trifft und die Verproviantirung und Zufuhr 
u den Märkten erſchwert. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die 
Mahlſteuer welche Rom und der Comarca mehr als eine Million 
einträgt, nächſtensverſchwinden wird. 

General Goyon hat Acquapendente und Bagnarea von fran⸗ 
zöſiſchen Truppen aufs Neue beſetzen laſſen. Die Vertreibung der 
Sebi Gendarmen aus . war durch die Maſi'ſche 
Fr. ar erfolgt, die noch ihr en in der Provinz Viterbo treibt. 

Die Turiner Regierung hat erklärt, daß ap auf eigne Fauſt 
handle, und gegen deſſen Treiben ſich erklärt. Bagnarea liegt un⸗ 
weit des Lago di Bolſeno. Aehnlich wie aus dem Toscaniſchen 
Freiſcharen von Norden her in das Patrimonium Petri eindrangen, 
ſucht jetzt ein großer Theil der ins Patrimonium von den Franzoſen 
aufgenommenen und daſelbſt nach erfolgter Entwaffnung vertheilten 
bourboniſchen Truppen die Abruzzen zu gewinnen, um daſelbſt 
Guerilla-⸗Banden zu bilden. General Eialdini hat ſich deshalb ge⸗ 
nöthigt geſehen, an der römiſchen Grenze ein Obſervationskorps 
ſtaffelförmig von San Germano bis Caſali aufzuſtellen, um die 
Straßen, welche ins Gebirge führen, zu ſchließen. 

Aus Rom vom 4. Dezember wird telegraphirt, daß der 
Papſt am 1. Dezember 65,000 Pfund Sterling aus Amerika als 
Ertrag der Sammlungen für den Peterspfennig erhalten hat. 

In Umbrien beſchäftigt man ſich viel mit der Hebung des 
Verkehrs. Die Städte jener Gegenden fangen an aufzuhören, ge⸗ 
ſchloſſene Packhöfe zu ſein, was ſie zeither waren, und ein Schlag⸗ 
baum fällt nach dem andern. Von Orvieto ſoll eine Eiſenbahn 
nach Siena, von Livorno eine andere herunter nach Corneto und 
Civita Vecchia durch die Maremmen gebaut werden. Eine eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Geſellſchaft iſt bereit, die Ausführung des Werkes 
zu übernehmen. 

Die miniſterielle ‚Opinione“ vom 2. Dezember jagt: „Die 
Oppoſitionsblätter klagen die Regierung Piemonts einer mit der 
Ehre eines unabhängigen Staates unverkräglichen Haltung gegen⸗ 
über den von Frankreich erlittenen Demüthigungen an. Die „Opi⸗ 
nione“ entgegnet, daß man in der Politik nicht immer den geraden 
Weg gehen könne, daß man auf Seitenwegen auch zum Ziele ge⸗ 
lange; daß Perſano gegen die franzöſiſche Flotte das Feuer nicht 
eröffnen konnte, und daß Italien für die durch den Admiral Bar⸗ 
bier de Tinan erlittenen Beleidigungen eine Genugthuung von Na⸗ 

oleon erwartet. 
; Man ſchreibt der „N. 3.“ aus Turin, 30. Novbr.: Für die 
Belagerung Gasta's ſcheint man nur ſehr ſchwache Truppenabthei⸗ 
lungen verwenden zu wollen, da die 17 Reggio (5. und 6. Re⸗ 
giment), die ſich im Neapolitaniſchen be ndet, in den nächſten Ta⸗ 

en in Turin erwartet wird, wo ſie den Winter zubringen fol. Auch 
fol nach jeder neapolitaniſchen Provinz von den disponiblen Trup⸗ 
pen ein Bataillon verlegt werden. Cialdini war jüngſt in Neapel, 
um einer Sitzung der Militärkommiſſion betreffs e va 
der Südarmee beizuwohnen; dies gab zu dem Gerüchte Anlaß, da 
ihm das Kommando in Neapel angetragen wurde, er hätte indeſſen 


dies abgelehnt, um bei der aktiven Armeeabtheilung zur Leitung 
der Operationen gegen Gasta zu bleiben. Man erzählt, daß die 
Belagerten durch einen Parlamentär von Cialdini verlangt hätten, 
er ſolle eine gewiſſe Anzahl von Gebäuden, welche durch ſchwarze 
Fahnen bezeichnet werden jollten, als Spitäler, Kirchen und andere 
zu neutralen Zwecken beſtimmte Häuſer vom Bombardement aus⸗ 
nehmen. Cialdini antwortete, er könne bei der geringen Ausdeh⸗ 
nung der Feſtungsfronte dies nicht zu eſtehen; doch wolle er ein 
Spital ausnehmen und erbiete fi), alle Verwundeten, die in dem⸗ 
ſelben nicht Platz fänden, ſelbſt zu übernehmen und pflegen zu 
laſſen, nach ihrer Geneſung aber wieder in die Feſtung zurückzuſen⸗ 
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den. Ferner wolle er die Wohnung der Königin ausnehmen, und 
würde ein Gleiches für den König vorſchlagen, wenn er nicht wüßte, 
daß dieſer ſich vor Bomben nicht fürchte. Die Königin hätte dar⸗ 
auf antworten laſſen, ſie wohne ſeit längerer Zeit in einem kaſemat⸗ 
irten Gebäude, und habe daher nicht nöthig, von jenem Anerbieten 
Gebrauch zu machen, ſie würde aber gern die Gunſt auf eine Vo⸗ 
tivkirche, die fie bezeichnete, ausgedehnt jehen, was denn Cialdini 
auch zugeſtand. Nach dieſem Austauſche von kriegeriſchen Höflich⸗ 
keiten ſchien alſo Seitens des Königs Franz der Entſchluß, ſich ſo 
lange als moglich in Gasta zu behaupten, ſeſtzuſtehen. 

Die Stärke der Beſatzung von Gaöta wird in der neueften 
Marſeiller Depeſche wieder auf 21,000 Mann angegeben, wovon 
jedoch ein Theil als in der Umgebung des Platzes ſtehend bezeich⸗ 
net und hinzugefügt wird, dieſe Truppen follten zum Theil heim⸗ 
geſchickt werden; ſie werden alsdann vorausſichklich die Banden 
in den Abruzzen verſtärken ſollen. Der Mitelpunkt dieſer bour⸗ 
boniſchen Streitkräfte iſt Monte Vellans, wo nach den „Pays“ 
und der „Patrie“ bereits 7000 Mann unter Oberſt de la Grange 
beiſammen find, welche die große Straße von Aquila nach Neapel 
beherrſchen. Die „Correſpondance Havas“ dagegen hai Nachrich⸗ 
ten, wonach dies alles nur Schein iſt und die bourboniſchen Streit⸗ 
kräfte in den Abruzzen ſich auf „Banden von Räubern beſchränken, 
welche zu Raub und Mord den Bürgerkrieg benutzen“. Gelingt 
es den Bourbonen, die Abruzzen zu einer „Vendé“ zu machen, ſo 
wird dies auf den Gang der großen Ereigniſſe zwar keiuen erheb⸗ 
lichen Einfluß haben, es wird aber keine Erhitzung der Leidenſchaf⸗ 
ten herbeiführen, ähnlich, wie fie Spanien bei dem Kampfe gegen 
die Carliſten gezeigt hat. 

In Marſeille find Nachrichten aus Neapel vom 1. Nov. 
eingetroffen: Man glaubt, daß ein Theil der engliſchen Flotte, 
welche den König von Sardinien bei ſeiner Ueberfahrt ſalutirte, 
denſelben bis nach Palermo geleitet habe. — Die Nationalgarde 
von Neapel hat die letzten Zuſammenrottungen zerſtreut. Die 
Stadt iſt ruhig, die Truppen ſind jedoch in ihre Kaſernen konſig⸗ 
nirt. — Der Betrieb der Eiſenbahn hat wegen der in Caſerta von 
den Freiwilligen verübten Exzeſſe vorläufig ſuspendirt werden müſ⸗ 
fen. — Der von der „Times“ erwähnte Unfall, welcher dem Köͤ⸗ 
nig Franz zugeſtoßen ſein ſoll, wird dementirt. 

Der Marcheſe Villamarina, welcher früher ſardiniſcher Ge— 
ſandter in Neapel war, iſt zum Leiter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten im e e e zu Neapel ernannt. Diese Stel⸗ 
lung ift ſelbſtverſtändlich nur eine vorübergehende, da mit der völ⸗ 
ligen adminiſtrativen Einverleibung der neuen Provinzen die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe, wie Heer und Flotte, der Zentralregierung 
in Turin zufallen. Die „Nationalités“ bemerken, daß die alte kon⸗ 
ſervative Partei, die gerade jetzt in einer Umbildung begriffen ift, 
um ſich gegen die Partei der That zu ſtemmen, auf lebhaften Wi⸗ 
derſpruch ſtoße. Dieſe Partei will von den Eintheilungen in Re⸗ 
gionen nichts wiſſen; fie findet es auch nicht gerathen, daß es den 
Keen geſtattet ſein ſoll, indirekte Steuer auszuſchreiben, und 
ie will nicht, daß die Gonfalonieri unmittelbar aus den Wahlen 
Sf: e a ed ee eee 

era 0 rien. eſe Oppo n en e lan, 

für die eigenthämichen Verhaltniſſe der großen Städte in alien 
ſehr geeignet erſcheint, iſt um ſo mehr zu beklagen, weil die Partei 
der That daraus ohne Zweifel Vortheil ziehen, in Neapel, Florenz, 
Bologna, Mailand und Genau, wo fie ſchon ſtarken Anhang bat, 
an Einfluß gewinnen und dadurch leichteres Spiel in der venetia⸗ 
niſchen Frage bekommen wird. Bekanntlich beſteht die alte konſer⸗ 
vatipe Partei hauptſächlich aus Piemonteſen, die den franzöſiſchen 
ſtraffen und nivellirenden Zentraliſationsideen näher ſtehen als die 
Lombarden, Romagnolen und Toscaner. 

Die „Nationalités“ bringen jetzt den weſentlichen Inhalt des 
Geſetzentwurfs über die eee eee des Königreich 
Neapel. Als Grundprinzip der neuen Verwaltung ſteht (wie wir 
bereits neulich erwähnten) an der Spitze: politiſche, militäriſche 
und finanzielle Zentraliſation, aber adminiſtrative Dezentraliſation. 
Zu dieſem Zwecke geben die verſchiedenen Miniſterien einen Theil 
ihrer dermaligen Machtvollkommenheit an die Provinzialbehörden 
ab: der Miniſter des Innern verliert die Sachen, welche die öf- 
fentliche Armenpflege, die Geſundheitspflege, die Theater, die Jagd⸗ 
und Fiſchereipolizei und die öffentlichen Monumente betreffen; der 
Unterrichtsminiſter den techniſchen und den Sekundairunterricht, 
die Akademien der ſchönen Künſte, die öffentlichen Arbeiten, Stra⸗ 
ßenbauten und die Handelshäfen zweiten Ranges, jo wie Aderbaus, 
Wal dangelegenheiten und die Statiſtik. Borläufig behält die Zen⸗ 
tralregierung noch die öffentliche Sicherheit und die Gefängniſſe, 
doch ſoll Alles aufgeboten werden, um den Provinzen ihre Auto⸗ 
nomie jo viel wie irgend möglich zu bewahren. Das jetzige Nas 
tazziſche liberale Gemeindegeſetz ſoll in allen weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen beibehalten, doch im liberalen Sinne erweitert werden, 
ſo daß 5 B. die Gemeinderäthe ihren Bürgermeiſter frei wählen und 
dieſe Wahl keiner Beſtätigung von Seiten der Regierung bedarf. 
Der Bürgermeiſter führt in den Städten den Titel Gonfaloniere, 
in den Landgemeinden bleibt der jetzt gebräuchliche Titel Sindieo. 
Die Stadtgemeinden find vollkommen ſelbſtändig, die Landgemein⸗ 
den dagegen unterliegen der Provinzialaufſicht. Fragen wegen 
Defizits u. ſ. w. werden von der Provinzial⸗Deputation entſchie⸗ 
den. Die Gemeinden haben das Recht, Oktroi, Platz⸗ und Markt⸗ 
gelder und ähnliche Abgaben zu erheben, können auch anderweitige 
Abgaben, jedoch in den Schranken des Geſetzes, auferlegen. Die 
jetzigen Kreisbehörden hören als Verwaltungsbehörden auf und be⸗ 
halten nur noch Polizei und öffentliche Sicherheit in Händen. Die 
Provinz wird von einem Präfekten, wie es jetzt in Toscana bereits 
der Fall iſt, verwaltet; ihm zur Seite ſteht eine gewählte Körper» 
ſchaft: die Provinzialdeputation; er hat unter ſich einen Präfek⸗ 
turrath, der die Verwaltungsſachen vorzubereiten und zu beſorgen 
hat. Ueber der Provinz ſteht die „Region“, welche eine Anzahl 
Provinzen umfaßt und die denselben gemeinſamen Angelegenheiten 
ins Auge faßt: Flußregulirungen, Regionalſtraßen, offentlichen 


Unterricht, Univerfitäten ꝛc.; der Vorſtand der Region führt den 


Titel: Gouverneur. 

Nach dem Urtheil des miniſteriellen „Nationale“ herrscht al⸗ 

lenthalben in den Provinzen Ungewißheit, Angſt und Aufregung, 

welche aus Mangel an Kraft und Anſehen jeden Augenblick zu 

Konflitten führen können. „In der Provinz Trani iſt noch alles 

ruhig“ ſagt dieſes Blatt, „man könne und dürfe ſich aber auf keine 
e verlaſſen, die ſo leicht durch die geringſte Veranlaſſung geftört 


4 
werden könne. Der öffentliche Geiſt und die Anſtrengungen der 
Nationalgarde waren bewunderungswürdig. Der Staatsmann 
muß aber wiſſen, daß es Grenzen giebt, die man nicht überſchreiten 
darf, und wir ſtehen an dieſer Grenzlinie. Der Schleichhandel, 
der Mißbrauch der vorhandenen Waffen, die außerordentlichen An⸗ 


ſtrengungen der geheimen Komités, der Mangel an Arbeit, die 


Theuerung der Lebensmittel, die Nachläſſigkeit der Behörden, die 
Ungelehrigkeit der alten Anhänger der Bourbonen und ſo viele 


andere Dinge können die Veranlaſſung zu folgenreichen Ereigniſ; 


ſen werden.“ 

König Victor Emanuel hatte, wie |. Z. gemeldet, den Kardi⸗ 
nal Riario Sforza erſuchen laſſen, wieder in jeine Erzdiözeſe Nea⸗ 
pel zurückzukehren. Derſelbe erklärte ſich, wie das „Pays“ zu wiſ⸗ 
ſen glaubt, bereit dazu, wenn er erſtens nicht mit dem König und 
mit der Politik in Berührung zu kommen brauche, wenn zweitens 
der Name Piemonts in keinem Tedeum vorkomme oder daß wenig⸗ 
ſtens etwaige Tedeum nur von der ſardiniſchen Geiſtlichkeit geſun⸗ 


gen würden. Endlich ſtellte der Erzbiſchof die förmliche Bedin⸗ 


gung, daß alle gefangen gehaltenen Biſchöfe und Prieſter freigege⸗ 


ben würden. — Der Erzbiſchof von Roſſano hatte unterm 14. Nov. 
an den Klerus ſeiner Diözeſe über die Abſtimmung des Volkes ein 
Rundſchreiben erlaſſen, und ihn darin beſonders 5 die Folgen der⸗ 
ſelben aufmerkſam gemacht. Wenn feine untergebenen Prieſter 
glaubten und überzeugt ſeien, daß das Plebiszit für die Religion 
und die öffentliche Moral ohne Nachtheil ſei, dürften ſie auch eine 
bejahende Stimme abgeben; wäre aber das Gegentheil zu befürch⸗ 
ten, müßten ſie muthig einſtehen für ihr heiliges Amt, das ihnen 
die Erhaltung der Religion und öffentlichen Sitte zur Pflicht mache, 
und ohne Furcht mit „Nein“ ſtimmen. Die Zaghaften ſollen lieber 
ganz wegbleiben u. J. w. Dieſes Aktenſtück gab Veranlaſſung, den 
Oberhirten in das Gefängniß abzuführen. se 

Bertani hat ein Schreiben an Bianchi Gtovint veröffentlicht, 
worin er über den finanziellen Theil der Garibaldiſchen Expedition 
Aufſchlüſſe giebt. Zuerſt erklärt er, daß er niemals auf eigne Fauſt 
ſondern tel unter Zuziehung ehrenwerther und kompetenter 
Männer gehandelt habe. Durch Bertani's Hand gingen über 6 
Millionen Lire, wovon Sieilien nach und nach 5 Millionen, die 
National⸗Subſkription etwa 1 Million und der Staatsſchatz von 
Neapel 200,000 Lire bergab, Mit dieſem Gelde hat Bertani 
20,000 Freiwillige expedirk, dieſelben während ihres Aufenthaltes 
in Genug beköſtigt u. . w.; er hat 60,000 Stück Gewehre, 2 Mill. 
Patronen, 5 Dampfſchiffe und eine Anzahl Kanonen bezahlt; doch 
hat er noch anſehnlichen Verpflichtungen zu begegnen. Eine ein⸗ 
gehende Rechnungsab lage ſoll demnächſt erfolgen. 

Das Reuter ſche Bureau bringt Nachrichten aus Neapel vom 
4. Nopbr., welchen zufolge die Inauguration der Konſulta ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Die bei dieſer Gelegenheit von der Regierung 
abgegebenen Erklärungen hatten eine günſtige Wirkung hervorge⸗ 
bracht. Posrio war zum Bizepräfidenten ernannt worden. Der 
neapolitaniſche Adel hatte zu Ehren der Deputation des ſardiniſchen 
Parlaments einen Ball veranſtaltet. In Neapel herrſchte Ruhe. 
Von vier ſardiniſchen Batterien war das Feuer auf Gas ta eröffnet 
Weid fach telegraphiſchen Berichten aus Neapel, 5. Dez., hat der 
König Palermo verlaſſen und iſt nach Neapel zurückgekehrt. — 
Die General- Statthalterſchaft hat die Dispositionen des Ber 
nerals Pinelli bei der Proklamation des Belagerungszuſtandes 
widerrufen. 

Die offizielle Turiner Zeitung vom 3. Dez. veröffentlicht eine 
aus Palermo vom 1. Dezember datirte, an die Bevölkerung Si- 
ciliens gerichtete Proklamation Victor Emanuels. In derselben 
erinnert der König daran, daß einer ſeiner Ahnen in Sicilien ge⸗ 
herrſcht habe. Er erinnert ferner an die im Jahre 1848 erfolgte 
Wahl des Herzogs von Genua zum Könige und an die Wahlen 
dieſer letzten Tage. Er verſpricht moraliſche Inſtitutionen und 
Achtung vor den Prärogativen der ſieilianiſchen Kirche. Er ermahnt 
das Volk zum Frieden und zur Eintracht. 

Das Journ. „Diritto“ bespricht die Angelegenheit des Oberſten 
Zambiauchi, der vor ungefähr 6 Monaten feſtgenommen wurde, 
weil er auf eigene Hand einen Einfall in den Kirchenstaat unter⸗ 
nommen hatte, und der heute noch im Gefängniſſe ſitzt. Der 
„Diritto“ verlangt, man möge ihn vor Gericht jtellen oder frei 
laſſen. Einſtweilen eröffnet er eine Sammlung für die Frau des 
Gefangenen. Wie es heißt, ſoll dieſer Zambianchi im Jahre 1848 
Herrn Farini, damals konſtitutioneller Kommiſſar der päpſtlichen 
Regierung in Ancona, nach dem Leben getrachtet haben. Es war 
zur Zeit des Herrn Roſſi. 

Spanien. 

Madrid, 1. Dez. [Aus den Cortes; die Progreſ⸗ 
ſiſten; Gräfin Montijo.) Der Kongreß hat das Amendement 
verworfen, welches ſich gegen die Errichtung eines Hauptzollamtes 
in Madrid ausſprach. — In der Sitzung der Abgeordneten am 
29. Nov. fragte Herr Olozaga das Miniſterium, ob irgend etwas 
die Vorlage der auf die römiſchen Angelegenheiten bezüglichen Par 
piere verhindere. Der Miniſter des Innern will, nach genommener 
Rückſprache, alle zur Mittheilung ſich eignenden Papiere vorlegen. 
— Nach der „Eſpana“ ſchreibt man aus mehreren Provinzen, daß 
die reinen Progreſſiſten, durch die Ereigniſſe in Italien, die Siege 
bei den Munizipalwahlen und die neuerdings im Kongreß gebalte⸗ 
nen Reden aufgemuntert, fortwährend Verſammlungen abhalten, 
denen einige Beamte beiwohnen. Sie glauben nun den Augenblick 
gekommen, um zur Macht gelangen zu können. — Gräfin Montijo, 
welche ſeit ihrer Rückkehr aus Frankreich ihre Domäne Carabanchel 
bewohnte, befindet ſich gegenwärtig in Madrid. 

Madrid, 3. Dez. [Aus den Cortes. Sun Rongeeile bat 
Herr Rivero den Antrag geſtellt, die Handlungen der Behörden, 
durch welche die geſetzliche Aktion der Parteien gehemmt würde, 
für Verletzungen des Repräſentativſyſtems zu erklären. Die Ver⸗ 
ſammlung verwarf dieſen Antrag in Folge einer Erklärung des 
Miniſters des Innern, daß die Demokratie ohne geſetzliche Exiſtenz 


in Spanien ſei. 
Nußland und Polen. 

Petersburg, 28. Nov. [Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ben] iſt, wie die „Moskauer Zeitung“ berichtet, am 24. d. M. in 
Moskau angekommen. f 
. Petersburg, 29. Nov. [Theater; Eiſenbahnver— 

bindungen; öffentliches Fuhrweſen; Beftrafung po» 
lizeilicher Uebergriffe] Am 1. (13.) Dezember werden die 
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Theater ihre Pforten wieder eröffnen, und zwar wird auf dem Ma⸗ 
rient heate d e Riſtori ein ohne Zweifel ſehr glänzendes Gaſtſpeil 
mit der „Medea“ beginnen. — Bis jetzt hat die erweiterte Eiſen⸗ 
bahnverbindung mit Preußen für den Poſtverkehr hierher noch gar 
keine Verbeſſerung gebracht. In den erſten Tagen fand ſogar eine 
Verzögerung gegen früher ftatt, aber energiſche Beſchwerden gegen 
die große Eiſenbahngeſellſchaft haben wenigſtens das frühere Ver⸗ 
hältniß wieder hergeſtellt. Dagegen erwartet man von der Eröff⸗ 
nung der Strecke Dünaburg⸗Kowno, die in nicht zu langer Zeit dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden ſoll, eine Erleichterung des⸗ 
ſelben. — Die hieſige Munizipalität hat den ſehr guten Gedanken 
gefaßt, die Leitung des öffentlichen Fuhrwerks, welche bisher noch 
ſehr im Argen lag, in ihre Hand zu nehmen, oder wenigſtens 
einen beſtimmenden Einfluß darauf a ſichern. — Es ſcheint, daß 
eine Habeas⸗Korpus⸗Akte auch für Rußland nicht mehr zu den ab⸗ 
ſoluten Unmöͤglichkeiten gehört; wenigſtens wird aus Moskau ein 
Fall berichtet, wo ein Uebergriff der Polizei eine ſehr ſtrenge Ahn⸗ 
dung erfahren hat. Der Fall iſt folgender: In der Nacht zum 27. 
Oktober hatten die Hausleute der Fürſtin Kewknatoff einen Streit 
mit dem Portier eines Nachbarhauſes, wobei dieſer einige ſeichte 
Verletzungen erhielt. Die Sache wurde zur Kunde des Viertelin⸗ 
ſpektors, Kapitän Apoſtoloff, gebracht, der ſich auf den Kampfplatz 
begab. Die Leute der Fürſtin Kewknatoff hatten ſich aber ſchon in 
das Haus dieſer zurückgezogen. Apoftoloff ließ ſich nun die Thüren 
oͤffnen, begann dann eine Unterſuchung der Ställe und Hofgebäude, 
um die Schuldigen zu ermitteln, und drang zuletzt in die Gemächer 
der Fürſtin ein. Er berichtete darauf an ſeinen nächſten Oberen, 
Puſtanoff, und dieſer verhaftete alle Dienſtleute der Fürftin, jo daß 
das Haus ohne Dienerſchaft blieb. Der Oberpolizeimeiſter, zu deſſen 
Kunde die Sache gebracht wurde, entſchied, daß der Inſpektor gar 
keine Veranlaſſung gehabt habe, in das Haus einzudrin en, da die 
Schuldigen ſich doch der Polizei nicht hätten Klonen Uran da 
nun die dem Portier zugefügten Berlegungen nicht ſchwer geweſen 
ſeien, verurtheilte er ihn deshalb, weil er, ſtatt für die Ruhe der 
Einwohner Sorge zu tragen, fie ſelbſt zur Nachtzeit verletzt, zu drei⸗ 
tägigem Arreſt, während dem Puſtanoff ein ſtrenger Verweis er⸗ 
theilt wurde. Der Oberpolizeimeiſter hat einen Tagesbefehl über 
dieſen Vorfall erlaſſen, in welchem er bei künftigen ähnlichen Ueber⸗ 
ſchreitungen mit Entlaſſung droht. Das Journal, welches dieſen 
Erlaß mittheilt, iſt zwar ſehr mäßig in dem Tadel des übereifrigen 
Polizeibeamten, lobt aber den Erlaß ungemein, weil er dazu bei⸗ 
tragen werde, die Begriffe der Beamten aufzuklären. (Schl. 3.) 
— [Die konfiszirten Güter in Polenz die Enthaltſamkeſts⸗ 
vereine; Beſtrafungenz Landwirthſchaftlichee; Chauſſeebau⸗ 
ten.] Man ſchreibt dem „B. W.“ von der poluiſchen Grenze: Vor einigen 
Wochen ging die Mittheilung durch die Zeitungen, daß der Werib der vom Kal⸗ 
ſer Nikolaus feit 1830 in den weſtlichen Gubernien konfiszirten polniſchen Gü- 
ter ſich auf die ungeheure Summe von 311,182,000 poln. Fl. belaufen ſolle. 
Dieſe Summe, ſo groß ſie iſt, iſt dennoch viel zu niedrig angegeben. Einem 
von dem polniſchen Emigranten Advokaten Ludwig Buckliner in Brüſſel zu⸗ 
F Nachweiſe zufolge wurden nämlich in den acht Gubernien, 
Wilna, Groduo, Minsk, Witebsk, Mohilew, Kiew, Podolien und Volhynſen 
im Ganzen 2530 Güter konfiszirt, von denen nur 307 der amtlichen Schatzung 
Rag Der Werth der ere — e e 
Dtuplanb Aisch fr, Je Perg ber Weid der N age chagen Güter au in 
15,360,100 Dukaten oder 295,641,900 poln. Fl. Nach dieſer caßung warn 
daher der Werth ſämmtlicher konfiszirten Güter mindestens um das 8% fache 
größer ſein, als er von den Zeitungen angegeben iſt. Für die Richtigkeit dieſer 
Berechnung ſpricht unter Anderm auch der Umſtand, daß in dem Lubliner ſchen 
Nachweis die von der Konfiskation betroffenen Gutsbeſitzer alle namentlich auf- 
Aab ſind. Viele von deuſelben ſind ſpäter auf Grund der vom Kaiſet 
lexander bei ſeiner Krönung erlaſſenen Amneſtie in ihre Heimath zurückgekehrt, 
aber kein einziger hat auch nur eine Handbreit Erde von den ihm konftezirten 
Gütern zurückerhalten. Der vor zwei Jahren erlaſſene kaiſerliche Ukas in Be- 
treff der Zurüderitattung des wegen veel Vergehen konfiszirten Vermögens, 
von dem die Zeitungen ener Zeit ſo viel Aufhebens machten, bezog ſich ledig 
lich auf das geringe Vermögen, das bis zum Jahre 1858 von den ruſſiſchen 
Behörden noch nicht ermittelt war und das in der That jo gering iſt, daß es 
kaum in Betracht kommt. — Die Enthaltſamkeitsvereine in Littauen find den 
vereinigten Angriffen der Gutsbeſitzer, Branntweinspächter und der Regierung 
endlich erlegen. Das von der Regierung erlaſſene Verbot eines förmlichen Ent- 
haltſamkeitsgelübdes hat zur Folge gehabt, daß die meiſten von Denjenigen, die 
dies Gelübde bereits geleiſtet hatten, zum Branntweingenuß wieder zurückge · 
kehrt und der We iept weit mehr ergeben find, als früher. In der 
Gegend von Wilna ſoll ſich der Bauern eine förmliche Brauntweins⸗ 
wuth bemächtigt haben, jo sah fie mit dem gröpten Leichtſinn ihr In⸗ 
ventarium und ihre 128 Wirtbipaft vertrinken. — Die Unterſuchung 
gegen die Anſtifter der Demonftrationen während der Anweienbeit des 
Kaiſers in Warſchau iſt bereits geſchloſſen. Die jugendlichen Inkulpaten 
ſind meiſt zu einer väterlichen Züchtigung verurtheilt worden. Dieſe ſoll 
aber bei einem Studenten der Chirurgie, der ſich an der Verunreinigung des 
Theaters betheiligt hatte, mit ſolcher Strenge vollzogen worden fein aß ber 
Uuglückliche unter den Stockſchlägen den Geiſt aufgab. Die älteren Inkulpa⸗ 
ten find zu längerer oder kürzerer Gefängnißſtraſe verurtheilt worden. — Das 
Vertrauen zu den ſogenannten landwirthſchaftlichen Handlungshäuſern in Polen 
fängt bereits an wankend zu werden. Die meiſten dieſer Inſtitute ſtehen auf ſo 
ſchwachen Füßen, daß fie der Nac Geldkriſis erliegen müſſen. Dazu 
kommt, daß die nothwendige Rückſicht auf die Sicherung ihrer Exiſteng 66 
ihnen unmoglich macht, allen an ſie geſtellten Anforderungen zu entsprechen. 
Die Gutsbeſitzer der lämmtlichen Kreiſe haben daher neuerdings die Gründung 
eines ſolchen Handlungshauſes einſtimmi abgelehnt. — Der tüftig fortſchrei⸗ 
tende Bau der Lowicz- Bromberger Gilenbahn hat bereits mehrere Chauſſee⸗ 
bauprojefte im Königreich Polen hervorgerufen, welche den Zweck haben, die 
umliegenden Kreiſe mit dieſer Hauptkommunikationsarterie in ſchnellere Ver⸗ 
bindung zu bringen. So ſoll eine Cpauſſee von Sieradz bare bis zur 
preußiſchen Grenze und bis zur Wloclaweker Chauffee, andererſeits bis zur 
Lowicz Bromberger Eiſenbahn, eine andere von Zdunska Wola über Zzadek, 
Uniejow, Lutomirsk bis Lodz gebaut werden, welche letztere den Schadkower 
Kreis mit dem Chauſſeenetz der Kreiſe Zgiarz und Wfockawel und mit der 
Lowicz» Bromberger Eisenbahn verbinden wird. Auch dle Stadt lan ſoll 
durch eine Chauſſee mit Thorn verbunden werden. Die Länge dieſer Ehauſſee, 
deren Bau in 8 Jahren vollendet werden ſoll, beträgt nahe an 10 Meilen. 


Däne mar k. 

Kopenhagen, 5. Dez. [Die Wahlen in Holſtein und 
Schleswig.] Es it nun jo ziemlich das Reſultat ſämmtlicher 
Wahlen zur holſteinſchen Ständeverſammlung bekannt, und ob⸗ 
wohl die Vorkämpfer der Majorität ohne Ausnahme wiedergewählt 
ſind, ſo beſteht doch beinahe der dritte Theil, etwa 15 der 47 Ab⸗ 
geordneten aus neugewählten. Unter dieſen befinden ſich 2 Geiſt⸗ 
liche, 4 kleinere Grundbefiger und 9 Advokaten, Beamte, Gewerb⸗ 
treibende, Fabrikanten und Kaufleute. Auch im Schleswig 'ſchen 
find. bereits eine große Anzahl von Wahlen vollzogen. Die nord⸗ 
ſchleswigſche Geistlichkeit hat, mehrere ihrer fanatiſchſten Mitglie⸗ 
der wiedergewählt; ebenſo ſind der ühlenbeſitzer Krüger von 
Beftoft (ſchon aus vormärzlicher Zeit als. Propagandiſt bekannt), 
der Hofbeſitzer Bladt aus Auguſtenburg (Alſen), der Senator 
Bahnſen aus Apenrade wiedergewählt und auch die Wiederwahl 
des Amtsverwalters Lauri Skau, des Führers der dänischen Par⸗ 
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tei in der Ständeverſammlung, war ſchon geſtern geſichert. Wenn 
nun trog alles Druckes, aller Maaßregelungen und Gewaltſchritte 
die Majorität den Deutſchgeſinnten verbleibt, was wir noch immer 
hoffen, wenn wir es auch nicht mit Beſtimmtheit zu behaupten 
wagen, ſo wird dadurch der ſicherſte Beweis geführt, wie berechtigt 
das deutſche Element im Herzogtbum Schleswig tft, welches ſo 
Unſägliches erduldet, um zu einem innigeren Anſchluſſe an Deutſch⸗ 
land zu gelangen, an dem es mit ſchwärmeriſcher, opferfreudiger 
Liehe hängt, obgleich es dem racheluſtigen Nationalfeind preisge⸗ 
geben worden iſt. (N. Z.) 
Amerika. 

Lima, 29. Okt. [Die Präſidentenwahl.] Hier ſchei⸗ 
nen ſich wieder politiſche Gewitterwolken aufzuthürmen, deren Ent⸗ 
ladung möglicherweiſe wieder mit den hier ſo beliebten Revolte 
endigen dürfte Nach der Konſtitution iſt nämlich der jedesmalige 
Präſtdent erſt wieder wählbar, nachdem er ſechs Jahre außer Amt 
geweſen iſt, eine Reſtriktion, die natürlich dem Präfidenten Caſtilla 
nicht beſonders zuſagen konnte. Derfelbe hatte deshalb alle Hebel 
in Bewegung geſetzt, um im Kongreß ein Geſetz durchzubringen, 
wonach er fernere ſechs Jahre im Amte bleiben könne. Das Pro: 
jekt iſt aber dieſer Tage mit 98 gegen 2 Stimmen durchgefallen 
und in Folge deſſen der Präfident aufgebracht, was fo ziemlich mit 
Auflöſung des Kongreſſes gleichbedeutend iſt. 

— [Aufſtand auf Hayti.] Neueren Briefen aus Hayti 
zufolge war daſelbſt ein neuer Revolutionsverſuch gemacht und wie⸗ 
der vereitelt worden. Die Verſchwörer wurden eingefangen und 
drei davon erſchoſſen. Der Präfident erhielt hierauf Loyalitäts⸗ 
Adreſſen aus allen Theilen des Landes. Die Regierung hat 
Aenderungen in der Landeswährung durchgeführt, läßt Muſter⸗ 
wirthſchaften errichten und will ein ausgedehntes Bewäſſerungs⸗ 
ſyſtem einführen. 


eerntet hatte. Die Frage, ob es nicht zweckmäßig ſei, in dieſem Jahre, wo 
aft ſämmtliches Getreide ſowohl wie Heu nicht jo rocken und gut eingebracht 
worden iſt, wie ſonſt, den Schäfereien, als Vorbeugungsmtttel gegen Krank⸗ 
eiten, vergrößerte Gaben an Salz Suutpeilen, wurde von der Mehrzahl der 
nweſenden entſchieden verneint, da kleine Quantitäten allerdings anregend, 
vergrößerte dagegen ebenſo erſchlaffend auf die inneren Organe des Schafes 
wirkten. Gutsbeſiger Baumann aus Annafelde empfiehlt Salzgaben mit Wer- 
muth und Wachholderbeeren vermiſcht als gelindes Reizmittel. Oberamtmann 
Boy verabreicht das Salz an die Schafe mit Theer und Wermuth vermengt. — 
Am Montage kam ein unbekannter, anſtändig gekteideter Mann in das Gaſt⸗ 
immer „Zum deutschen Haufe“ hierſelbſt. Während der Wirth demſelben ein 
rühſtück in einer anderen Stube bereitet, fällt ein Schuß; der Fremde hatte 
ſich mit einem Terzerol den Kopf zerſchmettert. Bei Unterſuchung ſeiner Ta⸗ 
Ipen fand man nichts vor, das auf feinen Namen oder Stand ſchließen laſſen 
onnte. 
Kruſchwitz, 5. Dez [Hopfenbau; Entwäſſerung.] Mit dem 
opfenbau iſt auch bei uns der Anfang gemacht worden, indem der 
Vorwerksbeſitzer Fahr in Guſtatowo im verfloſſenen Frühjahre über 1¼ Mor⸗ 
gen mit Hopfen bepflanzt hat. Dem Vernehmen nach beabſichtigen auch andere 
rundbeſitzer hieſiger Gegend im nächſten Frühjahre dieſem Beiſpiele zu folgen. 
— Die bis jetzt vollführte Senkung des Montwy⸗Beſttes hat bereits einen nicht 
geringen Einfluß auf den bisherigen Waſſerſtand des Goplo⸗ Sees ausgeübt. 
Namentlich iſt die Differenz an flachen Ufern, wo das Waſſer über 6 Ruthen 
von dem urſprünglichen Geſtade zurückgetreten iſt, recht auffallend. Mehrere 
flache Stellen im See jelbit liegen mit dem Waſſerſpiegel in einer Höhe und 
namentlich iſt der Erdwall, auf dem der Sage nach eine gemauerte Brücke von 
dem ſogenannten Schloßberge, auf dem der N äuſethurm ſteht, nach der gegen⸗ 
überliegenden Inſel geführt haben jo, taum einen Fuß unter der Oberfläche, 
die auf demſelben befindlichen großen Steine ragen über das Waſſer empor. In 
der Nähe dieſer Stelle fand im vorigen Jahre ein Fiſcher ein großes zweiſchnei⸗ 
diges, noch gut erhaltenes Schwert, welches der erzbiſchöflichen Alterthums⸗ 
Sammlung zu Poſen überfandt worden iſt. (B. W.) 


der Theilnahme und Anerkennung, zum Theil von Perſonen erhal⸗ 
ten, die mir bis dahin perſönlich fremd geblieben waren, daß ich 
mit wahrer Rührung und Dank gegen Gott aus meinem Amte 
ſcheide, dafür, daß es mir vergönnt geweſen iſt, Vertrauen und 
Freundſchaft zu finden unter den Beſten im Lande. Habt Ihr, deut⸗ 
ſche Männer der Provinz, MIT Euren Schmerz ausgeſprochen, einen 
treuen und feſten Vertreter Eurer Rechte in mir ſcheiden zu ſehen, — 
haltet treu und feſt zu unſerm Königshauſe, ſuchet Euren Schutz in 
des Königthums Kraft und nicht in dem unfruchtbaren Abwägen 
politiſcher Gegensätze, die in dieſer Provinz Nebenſache find gegen⸗ 
über einer unternehmenden Parthei, die mit allen Waffen Eure 
Rechte zu vernichten beſtrebt iſt; ſeid einig und ſtark. 

Und Ihr, Bürger polniſcher Nationalität, aus deren Mitte 
meine Entlaſſung mehrfach gefordert worden iſt, Euer Wunſch iſt 
in Erfüllung gegangen. Ich habe wiſſentlich Keinem unter Euch 
Unrecht gethan, oder Wohlwollen verſagt. Manchen Eurer hervor⸗ 
ragenden Männer habe ich allerdings zürnend von mir ſcheiden ge⸗ 
ſehen, weil ich ſeinen Plänen entgegentreten mußte. Wer aber des⸗ 


Probvinzielles. 

S Bromberg, 6. Dez. [Landwirthſchaftliches; Selbſtmord.] 
Vom hieſigen landwirthſchaftlichen Zentralverein waren dem landwirthſchaftli⸗ 
chen Kreisvereine zu Flatow verſchiedene Sorten Mais und andere Sämereien 
zu Anbauverſuchen zugeſandt worden. Der Oberamtmann Boy aus Pottlitz 
und Herr Brick aus Flatow haben nun in der kürzlich ftattgefundenen Vereins⸗ 
figung über dieſe Verſuche berichtet. Der Mais war trotz des ſehr ungünſtigen 
Wetters in dieſem Jahre ziemlich reif geworden; in Beziehung auf den Körner⸗ 
ertrag muß der Anbau ein ſehr lohnender ſein, da jedes ausgeſteckte Korn zwei 
bis drei Kolben gebracht hatte; dagegen war die Staude nur 4—4½ Fuß hoch 
geworden. Der Windhalm (agrostis spica venti) war bei keinem der Guts⸗ 
beſitzer, die den Samen gefäet hatten, aufgegangen. Ueber den Anbau beider 
Sorten mexikaniſcher Strauchbohnen, welchen die Herren Brick und Boy auch 
in dieſem Jahre ortgeſetzt hatten, ſprachen ſich Beide ſehr günſtig aus. Als | 


beionderd lohnend wird die ſchwarze Bohne bezeichnet, während die gelbe gleich⸗ 
falls ſehr ergiebig iſt, da Piz Blick 5 A —— Bohnen 540 Stück 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 


7. Dezember 1860. 


halb über mich urtheilen will, beantworte zuvor die Frage, ob es 
hier Beſtrebungen giebt, deutſches Regiment und deutſches Weſen 
zu verdrängen und erwäge meine Pflicht als Beamter des Königs, 
nicht bloß dem böſen Willen, ſondern auch der Unerfahrenheit oder 
dem Leichtſinn gegenüber. Aber auch dieſen bin ich ſtets offener 
Gegner geweſen, und, wenn über das, was der Partheihaß in die⸗ 
ſer Beziehung Anderes gegen mich vorgebracht hat, nicht das wün 
ſchenswerthe volle Licht verbreitet worden iſt, ſo vertraue ich, daß 
man ſeiner Zeit erkennen werde, daß die Schuld davon nicht an 
mir liegt, und daß ich in der Wahl, ob ich an meinem Amte oder 
an meinen Ueberzeugungen feſtzuhalten habe, keinen Augenblick 
ſchwankte, jobald es mir nicht geſtattet war, meine Stellung fo zu 
bewahren, wie Pflicht und Ehre mir geboten. “ 

Mit dem herzlichen Wunſche, daß Gottes Segen über dieſem 
Lande walten und ſchwere Zeiten von ihm abwenden möge, ſage ich 
Allen, die mir Vertrauen und Wohlwollen bewieſen haben, meinen 
innigen Dank. 

Poſen, den 6. Dezember 1860. 

Freiherr von Mirbach, 
Präſident z. Disp. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Dezember. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Schöps jun. aus 
Kobylin, Lewy aus Berlin, Cohn und Juſtizrath Leiber aus Pleſchen, 
Gerichtsaſſeſſor und Landw. Lieutenant Emmel aus Koſten und Gutsb. 
Waligoôrski aus Roſtworowo. 


Fr _ ! BAZAR, Die Gutspächter v. Garczpüski aus Goluchowo und v. Stoß aus 
Nach meiner Dispoſitionsſtellung babe ich ſo viele Beweiſe 


Malczewo, Inſpektor Linke aus Welna, die Gutsb. v. Jargezeweki aus 
Lipno, v. Mieczkowski aus Zieliniec und v. Skörzewski aus Kretkowo, 
die Gutsb. Frauen v. Radonska aus Daleſzyno und v. Dabrowska aus 


Winnago ra. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Schulz aus Strzalkowo, Gutsb. Sohn 
v. Drzenski aus Borzejewo, Gutsverwalter v. Dzierzanowski aus Glinno 
und Rittergutsb. Nehring aus Sofolnit. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Apotheker Reinmann aus Bent⸗ 
ſchen, die Gutsb. Sperling aus Kikowo und v. Kaminski aus Ghupon, 
die Kaufleute Linke aus Hamm, Reinhard aus Liſſa, Wiener aus Elber⸗ 
feld, Lewinſon aus Glogau, Steinthal und Maß aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Jänicke aus Karniſzewo, Ritter⸗ 
gutsb. Graf Radolinski aus Jarocin, Adminiſtrator Wiegand aus Wre⸗ 
ſchen, die Kaufleute Rehvold aus Berlin und Walter aus Rawicz. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Koczorowski aus Piotrkowice 
und v. Bardziüski aus Warſchau, Oekonom Dobroniecki aus Piotrkowice 
und Kaufmann Heckſcher aus Warſchau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsverwalter Jochimowicz aus Ottorowo und 
Zaluskowski aus Nieswiaſtowice, Ackerwirth Sobkowski aus Pawkowo, 
Bürger Muſzynski aus Siemianowo und Kaufm. Felt mann aus Koſten. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Clauſen aus Hamburg, Schleſinger 
aus Glogau und Kaufmann aus Berlin, Apotheker Kaul aus Bergnau, 
0 und Schafzüchter Geilert aus Polen und Fabrikant Koch aus 

erlin. 


Ediktal⸗Vorladun Dienſtag den 11. Dezember e. 


Weprrnbihe Pfandbriefe 


Die unbekannten Inhaber der nachſtehend bezeichneten mit dem Nach mittagszuge 
* A 1 Fi T—227 1 - 3 bringe ich 
Bezeiguun S ae 7 u 2¹ Name — FE einen Transport Am 
der Landſchafts- und Wohnort n ges chten en 


== etzbrücher 2 
Kühe nebſt Kälber 


Pfandbriefe. Departements. der Extrahenten.] Amortiſakion. 


Thlr. Marienwerder [Gerichtsrath amſUnkenntlich ge⸗ 
Ende zu Danzig.] worden. 
Erben des Rent-[Entwendet. im 


meiſter Heinrici Jahre 1853. 


u Elbing. 
athol. Kirchenkol · Unkenntlich ge · 
legium zu Marz -] worden. 


dorf. 
Landſchaftsdirekt. 


Marienwer⸗ 
werder. 


. à 25 Thlr. Bromberg. 


39. Glaſzdeſewo .. . 


g 7, Grodziezno. . . a 1000 Thlr. 
2 Nr. 4 500 


3 Nr. 22. Laskowitz. 


Geſtohlen im 


Nr. 80. Alt: und Kirchen⸗Jahn, à 50 Thlr.] Danzig. 
alle 15. Lowyohn 4 50 Bromberg. v. Gralath zu 
28. Preußendorf 4100 „, Schneidemühl.]) Danzig. 
Nr. 3. Biehowlo . . g 3 Bromberg. / Evangel. Kirchen 
„28. Ziethen 900 wenne vorſtand zu Plau Verdorben. 
34. Skarpi r 100 chneidemühl. \ bei Croſſen. 
3. Gorzuchowo à 100 Marienwerder. 


n auf den geſetzlich begründeten Antrag der vorgenannten Extrahenten aufgefordert, ihre 
Aasprüce — Nee begehen Pfandbriefe bie zu dem am 2. Januar 1861 beginnenden Zinszah⸗ 
lungstermine, ſpäteſtens aber in dem auf 

den S. März 1861 Nachmittags 4 Uhr 8 
vor dem General- Landſchaftsſynditus, Appellatlonsgerichtsratz Medem, angdenien Präklus 
ſionstermin im hieſigen — rd anzumelden, widrigenfalls die gänzliche Amortiſation 

iefe zu gewärtigen iſt. 
92 re one — den 19. Februar 1860. 
Königlich Weſtpreußiſche General» Landſchaftsdirektion. 
8 (gez.) v. Weickhmann, i. V. 


einzeln a 1½ Sgr. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Sehr billige Wintermäntel und Jacken. Eis ſtark gebaute, gut erhaltene Viktoria⸗ 
Um mit dem Reſt meiner Wintermäutel und 


‚ae i \ Auch iſt zum 1. Januar f. Stalung, Wagen⸗ 
1 eee Dane remiſe und Futterboden Lindenſtra "5 
Markt Nr. 52, Ecke Waſſerſtraße. 
Jacken und Mäntel, ebenſo Double⸗ 
Stoffe (Düffels) werden em gros & 


i. en detail am billigſten verkauft bei 
S. H. Horuch, Waſſerſtr. 30. 


Eingeſandt. f 

Meinen Herren Kollegen, welche ihren Patienten etwas wirklich Zweckdienliches verordnen wollen, 

„Fabre 1855.ſempfehle ich dil holländiſchen wollenen Geſundheitshemden, welche mit Gebrauchsanweiſung ver⸗ 
ſehen, in der Wäſche weder einlaufen noch hart werden. Dieſelben ſind von guter Qualität in der 


Leinen⸗ und Modewaaren⸗Haudlung von 8. H. Korach, Waſſerſtr. 30, 
vorräthig. Der Preis ſtellt ſich nicht hoher, als in Amſterdam, und zwar: für gewöhnliche Größe a Paar 4 Thlr., größere 
Sorte, das Paar 5 Thlr. größte (Niefen-) Sorte, das Paar 6 Thlr. Außerdem giebt es noch für Drüſen⸗ und Halsleidende 
Java's zu 5 Thlr., und für Bruſtkranke: Doubles zu 6 und 7 Thlr. das Paar. 


chaiſe und ein Holzwagen ſind zu verkaufen. 
zu vermiethen. 5 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
bei 
Emil Sievert 


in Schrimm. 


Prof. Dr. v. Gruilbusen. 


us der Bierbrauerei des Herrn Lambert verkaufe ich vom 4. d. Mts. ab 26 Fl. Bayriſch Bier für 1 Thlr., 
Der Engros⸗Verkauf pro , ½ % % Tonne wird bei mir wie in der Brauerei 
bewirkt. Ferner empfehle ich Doppel: und Einfach ⸗Grätzerbier, wovon ich beſtändig bedeutende Quan⸗ 
titäten auf Lager habe, und von mir zu denſelben Preiſen wie aus Grätz zu beziehen iſt. 


NMochwendiger Merk 
Rönigligen ee e | Milit ' Ex j ee nen 5 I er Thaler Be a 
eu nee. | Militair-Examina, SE AR Sek 20 Thaler Belohnung 


ſchaft Kempen sub Nr. 26 belegene, den Als 5 
bert Julius Wottdef und e Bu aus Abtei Tahre habe — Yet Er br 
lotte Jaeckelſchen Eheleuten gehörige Grund. | Erlolge e 


Nürnberger Lebkuchen, 


3 7. utterſchnitten, 


bon grofgranfornigen 
Aſtrach. 


20 Thaler Belohnung. 


N „Von dem Regierungsgebäude bis zum Bazar 
abiar ſind heute in der Mittagsftunde 200 Thlr. und 


ſtück Joachimsthal, abgeſchäzt aufen des vorzügli alliſches Steinpflaſter, zwar ein Bankſchein über 100 T d 
33,353 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. zufolge der. Real. besondere Re — — 9— or find angekommen, und werden Hildeprand, npfauge N mE Co., Trntibeine zu 90 Wi ee Ab. 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Reg Indem ich dies zur Kenntniss des Publikums ſche und andere Berliner Honigkuchen in «#. Meyer 9. 0, zugeben gegen obige Belohnung in der Exped. 


an 21. Jun 1861 Wertaseage 11 Uhr dente Aust einten lan, Noue täglich in 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Dr. Killison en 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Pirigent d. concess. M.-V a Berlin, 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde agent d. M.-V.-Anst., Adlerstr. 
rung aus den Kaufgeldern et ſuchen, 
baben ſich mit ihrem Anſpruche ſpäteſtens im 
obigen Termine zu melden. 

Kempen, den 17. November 1860. 


Auktion. 
8 zulgl. ichts prompt entſchädigt hat, weshalb ich mich veran 
„ah 3 es hieſigen königl. Kreisgerich laßt fühle, dies öffentlich anzuerkennen a allen 
Donnerſtage als den 13. d. M. Bor- Be obigen Verein dringend zu em⸗ 
mittags 10 Uhr i 
auf dem Mablenvorweite u Bad bei Ro. Schrium, den 2. Dezember 1860. 


einigen Tagen nachfolgen. 
Frenzel q. Cu., 
Breslauerfir. 38. 


0. zug = Große We 
10. Dee 


des Potsdamer Vieh⸗Verſicherungs⸗ Säften und Gelée's zu bedeutend herabgeſetzten mi 
ſeceen s, hebe ich ant 13. Oticber b. J. Jae Hen, Ruder bis zum 15. Dezember b. . wider, 


Kolik zu verlieren, welches mir der obige Verein derweitig übernommen wird. 
Poſen, den 7. Dezember — 
Wilhelmsplatz 8. 4 


abriel gel, Handelsmann. F 
en 60, Scheffel Kartoffeln und unge; 11 r S ür Fabrikaufſicht und Materialienverwal- 
ühr el Rüben meiſtbietend gegen Auf Obiges bezugnehmend, em lt und I 7 F tung ſucht ein Geſchäftshaus A fichti« 
fee Zahlung verkaufen. . me von 2 . — Wannen ſic zur kezungen Fro gen — 7 nad Mann, 0 ar kauf⸗ feld 


mber 1860, 


gaſen, den 6. Deze 
ener, Altuar. 


Vereinsagent Dι“ꝙr Siewertn 
5 in Schrimm. 


mage de Brie asatten Heute 
N. F. Meyer 9. Co., 


Ein kleines Haus auf den 
kaufen beabſicht 2 wind zu 
in Bree a, Gch: 


j G 
SS ars 
5 r 
N. Krümling. F nen aſtr. Kaviar bei A. A; 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Vegafferftr, 13 ift im zweiten Stod ein gut 
möbl. Zimmer ſofort zu vermietben. 


l a, sn en mein e de e en e . G rc So a an 


Bültelſtr. 19 iſt 1 gr. Schüttb. u. 1 Remiſe z. verm. 
— [—ä—V— — 30 
Ein Produft,-Geih. ausgeb. j. Mann, der 

für daſſ. auch gereiſt iſt, m. d. Buchf. voll ⸗ 


Friſche Auſtern, 22. E. dect . Fes . 0 . 


männiſchen Kenntniſſen zu engagiren. 
5-600 Tylr. jährlich. Auftrag: 
H. Winkler in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


——— —— — nn 

D ckv k Withelmspfag Nr. Ein praktiſch tüchtiger, gebildeter Landwirth 

2 se Br IH 5 0 ge 3 

er Bo kr auf verheirathet, d Jahre ſelbſtändig 

roße reife Auanas Site e ne ae Zeugnis 1 

u „ 

W. F. Meyer & CO. Ne . ſtellen kann, ſucht 
iſchen großkörnigen, wenig geſalze⸗ vom 1. Juli 1861 ein anderes Unterkommen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


dieſer Zeitung. 


| 5. d. M. 84 Schafe und zwar 65 Hammel 


‚ihnacts- Ausſtellung Im Wilhelmsplatz Nr. 16 ift ein gro. und 19 Lämmer eingefunden. Der Eigenthümer 
n. rr. verkauf N » Gee 1 dil deff hen aus 3 Stuben wird aufgefordert, ſich zu melden bei Arendt. 
Sein dem 18. Auguft dieſes Jahres Mitglied von Zuckerwaaren, Konfitüren. Wein, Arrak, und einer Remiſe, vom 1. Januar 1861 zu Br S 


ei meinem Umzuge von Schwerſenz nach 
Poſen ſage ich allen meinen rende 

ein Velde Er ; 

Poſen, den 5. Dezember 1860, 

. L. Heiler in Bupwig's Hotel. 


Fr. 7. XII. 7 A. R H 0 


Zu der Gebr. Scherk ſchen 
Buchhandlung Ernst Reh- 


), Markt Nr. 77 in Poſen, traf ſo 
Gehalt: eben ein: 2 f 
Humoriſtiſch-ſatyriſcher 


Volls⸗Kalender 


Kladderadatſch 
Ur 1861. 
Scholz. 


Illuſtrirt von Preis 10 Sgr. 


n Zerniki bei Kurnik haben ſich am 


6 85 
5 ö Provinz f das gef e 2 shaus herbeige · Br. Gd. bez. a 11 . 
Der humoriſtiſch ſatyriſche Volkskalender fa Kun, ci ca du 9 5 e ge laber Preuß; 2% Sha e — 86. — . 8 . bu, Der, upon, — 
zu dieſem Zwecke auch als. Anleihe * 1 1 
Kladderadatſch pro 1861. at ein Deier un e en ee e 1014 2 N 1 9 f . in 
7 8 Mit Illuſtratio W. I nen kleinſten und zwar ſechsjährigen Kindern] Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1059 — loko ohne Faß 5517 a 2425 Rt. 
ogen. hen von Schal. In eleg. Umſchlag geh. Preis 10 Sgr., traf ſoeben haben mir in ihrer Unbefangenbeit bereits ein. Preuß. 5 — 116 — Dez 185 7785 t. u. Gd. p. 2 
aus Berlin in der J. J. Heine hen Buchhandlung, Markt 85, ein, Lehe ner een . A e ek Tote 20 FEN Br; b. 425 5 * 
Der in dieſem Jahr beſonders re ene Inhalt des Textes, ſowie die weh but f — — ich uicht met unde 10 SN. 91 We il 5 20 1 80 kn, 1 . 
ee ug une en Holz werden alle Freunde des Humors oft es ſchon auch erfahren hätte, daß die fromme Schleſ. 34 Danke Wal — al. Juni 21 21} Br. t i 
e imer aher Liebe nicht nur eigene, ſondern auch fremde We — 1 0. 5 a 5g. 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher lustr. Naturgeschichte des Thierreichs mit zen zu ſegnen verfteht. am 5 24 — engen; 4 . 871 — — Nenn — 17 0. its 2 405 0 1 1 — 
Volkskalender 617 meisterhaften col. gr. Abbildungen. und unbekannten Freunden in der Welt, die mir Poſener Rentenbriefe — 93 — 33 Ni. ' B. u. * 3. 
statt 8 Thlr. nur 2 Thlr. 15 Sgr. Il. Der Feier- bisher mit ihren zarten eg en unendlich 33 II Em. — 904 — 
— — 22 — von Gerstäcker — wohlgethan, empfehle ich 3 armen Kin „Prov. Obligat. — 98 — Stettin, 6. Dez. Wetter: abe 5 
es lad era at ossmässler etc., 4 neueste Jahr- der fürbittend aufs Neue. Dieſe werden mil Prosa. Ben altien 80 — — u Wind: weftlic. run + 2° 
für 1861, Preis 10 Sgr. munter Kunstblättern (Stah 1 Stahlstiche) ihren Brntentäuen und Sreudenthränen am hei · ard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — 1 58 rk, 98 — Sn 
Wente inter. 2 nur 20 Sgr.!!! Die Hel en ligen Abende ihren Dank ſprechen und in fremder San l. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — 90 5 
9 griechischer Vorzeit, 2 starke Bde. mit Kar- Liebe die verlorene elterliche wiederfinden. Prioritäts-Oblig. Lit. E.. 5. 55 ab *. 
Maiſchen Buch ndlung en ten u. Tafeln v. Dr. Werther, nur 28 Sgr.!!!| Pleſchen, im Tan 1860. Polniſche Banknoten 8841 — * "te 1 * 
f ) erg Gedichte, neueste Ausgabe mit Strecker, ev. Pfarrer Ausländische Banknoten große Ab. — — — da t Br. f ware 4 — 5. ea —4 
’ Titelbild eleg geb. nur 4 Sgr. 4 Diehter- und Vorſteher der Rettungsanftalt. | x ꝛwvaèä zung 45 Rt. vz. J7pfd. An 
. 112 ARE Album deutscher Lyrik, Prachtbd: mit Gold- Poſener Marktbericht vom 7. Dez. at * N . 147 iabr 440 5 Rt. . 4 
In 101 J F e iſt ſo e fi chen Bu und schnitt nur 35 Sgr.!!! Ramshorn, Geschichte Kirchen Nachrichten für Poſen. al. Juni 4 0 . HP 
a der I. chen Buch⸗ Free rg l Dam: eleg. geb. mit vielen . — | I pfd. p e lahr & 5 t. Br. 69770. 
stich., nur 18 Sgr. 11! Hogarth's sämmt- e. Sonntag, 9. Dez. Borm.: f 4 
handlung, Mat I vorräthig: liche Zeichnungen mit der vollst. Erklärung | Herr Oberprediger Klelke. Nachm. Ein ain Fry ri 76 107 8 * 400055 5 Son, 55 Qualität — 
90 von Lichtenberg, 800 Seiten Text und 100 an eres Mittel» Weiten 3 4220 — 225 & K {ot bigg: * 
Preußiſcher Schreibfalender engl ‚Stahlstiche nur 4½ Thlr. 11“ Lenau's Pe „Weiz N 19 57 zbfen, dels Heine PN u 
eleg. Minia 11 emein Bruch enn 215 217 6 9 loco 84 Rt. bz., Winterrübſen 
chte, eleg. turaus be mit ee Pet 3 de. Sonutag, 9. Dez. frütz Ro en, ſchwerer Sorte. 126 3 127 6 
Ur Damen. Einband, nur 24 Sgr.!!! Löde's Landwirth- 10 Uhr: Om Prediger Franck. Abends Geier ns rt 21 31 122 fr 
Mit einem Bildniß des königlichen Prinzen Schaft, Pr. 1 3 Bde. mit 300 Abbild., 5 Uhr: Herr Kand. Stahr. 8 RER Su En 42 1 Bl oto uuf Rt. Br. Nek. 
Friedrich Wilhelm Victor Al Albert. Yeliupapier, nur 58 J. Dr. Schmidt gr. Mittwoch, 12. Dez. Abends 6 Uhr: Got 28 mer gun 147 el 120 Dez.⸗Jan. We At. Br., p. AD 121 t. 
(Photographirt in eee deutsch. Wörterb., (ca. 800 Seit. stal tesdienſt: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. Hafer 20 * 2 bz. u. Br., 124 Gd. 
von 90 und Comp., Hofphotographen.) uur 22½ Spr 11! Boz (Dickens) D. Copperfield, |2) Neuitädtiihe Gemeinde. Sonntag, 9. Kocherbſen. 122 60 125 — Spee toto ohne und mit 58 85 0 
Derſelbe enthält das Leer he beste gr. Ausgabe, 10 Bde., nur hir. I! Dez. Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger Herwig. Sur I. .. 61 1 20. — S he — 
nebſt Geſchſchtskalender in der Einrichtung, daß Bürger's Wammfliahe Werke, beste Ausgabe, | (Abendmahl), a S. 16 IS 2 p. De Sg j ee 3 
der Sonntag eine ganze Seite und je zmeil9Bände., nur 56 Sgr. 11] Das Düsseldorfer Freitag, 14. 10 0 Abends 6 Uhr: Herr Pre⸗ tere he a u Bl Pat. Jan 21 Rt. bz. u. b. Dj 7 hr P- 
Wochentage eine Seite einnehmen; einen Tafel Künstler-Album, 2 2 Jahrg. mit den kostbaren] diger Her w S — „ Ae 3- (Oſtſ. Zig.) 
kalender und die Genealogie des tönigl. Preußi⸗ Kunstblättern der namhaftesten Künstler, Garniſ fee Sonntag, 9. Dez. Vorm.: Sommerrap zzz. nn Breslau, 6. Dezbr. Welter: Anhaltend 
ſchen Haufes. — Minfatur⸗Taſchenformat. 14 elegant, statt 7 Thaler 15 Sgr., zusammen Herr Gioifionspr. Lic. Strauß. uchw eigen 1 7 6] 1110. — mildes Vetter, am frühen Morgen 0°, 
Bogen mit farbiger Einfaſſung auf fatinirtem nur 3 Thlr. 28 Sgr. 11“ Das singende Deutsch- In den Paro — der oben rg Kirchen Kurs feel n 15. —17] 61. Weißer Welzen 80—88—93—96 Sgr., gel- 
Schreib- Velinpapier, eleg. karton. mit Gold- Land, 300 der be iebtesten Lieder m. d. vollst. ſind in der vom 30. Nov. bis 7. Dez.: * Faß (4 Berl. Ort.] 2 — — 2 10 — ber 74 450-9092 2 Sgr. 
schnitt in Futteral, Preis 20 Sgr.; in elegan- Clarierbegleitg., nur 35 Sgr.!!! Tschokke's[ Geboren: 5 m, 7 weibl. Gef lechts. Rot zu” Ci. 100 Pfd. Z. G — I Roggen, 60—63—65 5 Sgr. 
tem Einband (vom Hofbu . Vogt) mit N 17 Bde., 4 Thlr. 28 Sgr.]! Weissbach Geſtorben: 5 männl, 3 weibl. Geſchlechts. Weißer Klee ale ee EB a u, 9 elbe 42—54 Sgr., feine weiße 58—62 
feinem Bleiſtift, Preis 25 1 2 neueste Aufl. mit 300 Illustr. Getraut: 5 Paar eu, per 100 Pfd. 3 Ic Sgr. fd. nominell. 
Die Phot 2 05 allein, ohne Kalender, I 2 gr. %% Buffo Büffon, illustrirte Naturge- ee nie tee 1 100 55 Nenn e —30—32 
wird nicht ve schichte der Vögel mit über 100 naturge-| Auswärtige Familien - Nachrichten. Ki d. 1 1055 Fre ſen, 55—60—65—70 Sgr. 
Berlin, 11. Dezember 1860. treuen Abbildungen (1857) nur 20 Sgr. 1] Geburten. Ein Sohn dem Kanzleirath Sp | | Delfaaten, Winterraps 93—95—97 Sgr., 
Leiß in Berlin, dem Hrn. G. Goede in Blecken⸗ am 6. Dez per 100 Ort. [19 12 619 22 6] Sommerrübien 687280 S 


Königliche W Fe e twee 5 sämmtliche Werke, gr. vollst. Pracht- 
ausgabe (Stuttgart bei Cotta) in sehr eleg. borf bei Egeln. Eine Tochter dem Hrn. v. Ar- à 80 % Tr. 19.20 — 
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